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1 Gent. 

Teſegcaphiſche Depeſchen. 
Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 

J nland. 

Der kuühne Schwimmer Brodie. 
Waghalſiger, als Schillers 

Taucher. 
Niagara Falls, 7. Sept. Steve 

Brodie, der berühme Springer, hat heute 
Morgen ſein Vorhaben ausgeführt und 
iſt über den Niagara Fall geſchwommen; 
nicht etwa wie Graham in einem Faſſe, 
ſondern frank und frei, allein ſeinem 

Glücke und perſönlichen Muthe ver— 
trauend. Um halb fünf Uhr morgens 
begab Brodie ſich mit ſeinem Ruder, in 
einem ſtark wattirten Gummi-Anzuge, in 
das Waſſer oberhalb des Horſe Shoe 
Falls. Mit dem Ruder ſeinen am Ufer 
ſtehenden Freunden Abſchied zuwinkend, 
wurde er alsbald von den ſchäumenden 
und tobenden Fluthen erfaßt und die 
Fälle hintergeführt. Während 2 Minu— 
ten blieb er den Augen der ängſtlich zu— 
ſchauenden Menge vollkommen unſicht— 
bar, dann tauchte er, wie ein winziger 
Punkt in den toſenden Waſſern auf und 
niedergehend, wieder auf. Schnell er: 
faßte die veißende Strömung des Fluffes 
den Körper des Kühnen und trieb ihn 
dem canadifhen Ufer zu. Giner der 
Sreunde Brodies jprang dort in denFluß, 
befejtigte unter großen Anjtrengungen 
ein Scil um den Leib des amjcheinend 
Yeblojen und z0g ihn an’s Land. Etwa 
20 Minuten lang blieb Brodie ohne Be: 
wuhtfein, dann endlich gelang es den 
Bemühungen feiner Freunde, ihn in’s 
Leben zurückzurufen. Einige Hautab— 
ſchürfungen und einen verrenkten Knö— 
chel abgerechnet, iſt Brodie unverletzt ge— 
blieben und wird ſich bereits morgen wie— 
der nad) New Nork zurüd begeben. 

Mehr Silbergeld. 

Wafhington, 7. Sept. Die Freunde 
des Vorjchlages, mehr Gilbergeld in 
Umlauf zu bringen, werden während der 
näditen Congreßfitung bedeutende An: 
fivengungen machen, die Ausgabe von 
Eilberdollars auf etwa 4 Millionen per 
Monat zu erhöhen. Die zunehmende 
Nachfrage nad Silbergeld giebt ihnen 
* Gewißheit, daß ihrem Verlangen 
ewillfahrt werde. * 

Eine Schiffstaufe. 

Philadelphia, Pa., 7. Sept. Der 
neue Kreuzer „Philadelphia“ wurde heute 
Morgen in Vort Richmond durch Frl. 
May Wanamaker getauft. Unter den 
bei der Feierlichkeit Anweſenden befand 
ſich außer Frau Harriſon und Frau 
Wanamaker auch eine Anzahl hervorra— 
gender Marine-Offiziere, welche in einem 
Sonderzuge von Waſhington gekommen 
waren. 

Großes Feuer. 

Iſhpeming, Mich., 7. Sept. Die 
ur Bretterniederlagen der Fort River 
tugholz Gejellfchaft, fieben Meilen von 
Bscanaba, jtehen in Flanımen, deren 
man. noch nicht ganz Herr geworden ift. 
Das Eigenthum wird auf etwa eine halbe 
Million abgefhätt, doch fann man über 
die Höhe des Verluſtes noch nichts Ge: 
haues angeben. 

Weiße Barbaren. 
Atlanta, Ga., 6. Sept. Nicht weni: 

ger als 50 Neger wurden lebte Nacht, 
infolge von Drohungen, die fie gegen 
hervorragende Bürger von Eajt Point, 
einem Städtchen 6 Meilen von bier, 
ausgeftogen hatten, auf barbarijche 
Weiſe durch Beitfchenhiebe von Weißen 
mißhandelt. Der Gouverneur von 
Georgia hat eine Belohnung von $100 
auf die Ergreifung eines jeden einzelnen 
der Prügler ausgejekt. 

Ein Stüd Bapier der Ber: 
räther. 

Gafton, Pa., 7. Septbr. Der De: 
tectiv Johnjon verhaftete gejtern Nacht 
Un. Bartholemew als den Mörder des 
Waihington Dilliard von Bearsville, 
der Donnerftag Nacht ermordet worden 
war. Den Schlüfjel zur Entdedung 
des Mörders lieferte ein Stüd zufame 
mengefnittertes Papier, das neben dem 
Körper des Todten aufgefunden wurde, 
und nachdem es ausgeglättet war, genau 
zu einer im Haufe Rohnjons aufgefun: 
denen, zerriffenen Zeitung paßte. 

Ein liebestoller Baftor. 

DBarrington, IU., 7. Sept. Die 
Einwohner des Kleinen Städhens Wau: 
conda find in begreifliher Aufregung 
über die Flucht ihres Paftoren, 3. 8. 
Griffis, mit einer jungen Dame, Frl. 
Anna Tidmarfch. Griffis, der eine lie- 
benswürdige Gattin und zwei Kinder 
bat, fcheint nad) feinen eigenen Ausfagen 
ein bewegtes Leben hinter fi zu haben. 
„N zartem Kindesalter von Indianern 
geraubt, führte er in jungen Jahren das 
Leben eines „Gomwboy“ in Montana, 
wurde dann Mitglied und Offizier der 
—— heirathete während dieſer 
Zeit ſeine jetzt verlaſſene Gattin und trat 
päter zur Baptiſtenkirche über. Seit 
rzer Zeit war er als Seelſorger der 

Boptiftengemeinde in Wauconda thätig | Die 
und lernte hier Ti 
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Es fommt zum Klappen. 
Tanner oder Noble. 

Wafhington, 7. Sept. Wie verlau: 
tet, wird in der heutigen Cabinetsfigung 
Sekretär Noble den Antrag ftellen, dak 
entweder er oder ‚‚Gorporal‘’ Tanner 
feine Entlafjung erhalte. Man nimmt 
an, daß Tanner und der Hilfsjekretär 
Bufjey werden zurüdtreten müfjen. 

Neue Linie nah China und 
Japan. 

Vancouver, B. C., 7. Septbr. Das 
Dampfſchiff „Parthia“ iſt geftern mit 27 
Kajüten- und 3 Zwiſchendecks-Paſſagie— 
ren nad) China und Japan abgefahren. 
Seine Ladung beiteht hauptfählid aus 
Baummolle, Nugholz und Mehl, 

Nah Europa. 

New Norf, 7. Sept. Unter den heute 
nad) Europa abjegelnden Baffagieren be- 
findet ji Er-Präfident Pegitime von 
Hayti und der neue deutjdhe Gejandte, 
m. Walter Phelps. * 

Wetterausfidten. 

Wafhington, 7. Sept. Für Allinois: 
Wärmer, heiter, veränderliche Winde. 

Für Wisconfin: Schönes Wetter, auf 
das im nördlichen Theile leichter Negen 
folgt. Hierauf etwas Fühler, bei wet: 
lihen Winden. 

— — — 

Ausland. 

Fürdterlihe Feuersprunft in Ant: 
werpen. 

300 Todte, 1000 Berwundete. 

Antwerpen, 7. Sept. Gin furchtba- 
res Unglüd hat die Stadt heimgejucht. 
Sn der Patronenfabrit des Heren M. 
Garvilain brach geftern Abend dur eine 
Dynamit-Erplofion Feuer aus umd 
theilte jich in wenigen Augenbliden den 
riefigen Dellagern der ruffifchen Oclge: 
jellihaft mit, in denen fich zur Zeit 8Q,= 
000 Fak Del befanden. 25,000,000 
Patronen erplodirten in allen Richtun- 
gen. Die Börfe, die nahe der Unglüds- 
jtätte liegt, gerieth ebenfalls in Brand, 
und Hunderte von dort verfammelten 
Kaufleuten geberdeten jich in toller Angjt 
wie wahnfinnig. Die im Hafen anfern: 
den Schiffe liefen Gefahr, ebenfalls vom 
Teuer erfaßt zu werben, „da das.brens 
nende Del fi in das Waſſer ergoß. 
Viele Kleinere Fahrzeuge wurden ein 
Raub der Flammen. An das Geknatter 
der erplodirenden Gefchofje, den Lärm 
der ftürzenden Balken der Gebäude, das 
Schreien der aufgeregten Männer mijchte 
fi) das herzzerreigende Jammern der 
Verwundeten, Das grauenerregende 
Stöhnen der Sterbenden. Die Hofpi: 
täler find mit verwundeten Frauen, Fa— 
brifmädchen und Kindern gefüllt. Die 
Scenen hier fpotten jeder Bejchreibung, 
und jtarfe Männer und Sranfenwärter 
drohen unter dem Anblide fo vieler ent: 
jetlich verjtümmelter, menjchlicher Kür: 
per zufammenzubreden. 

Zur Nachtzeit gewährte der benannte 
Stadttheil ein Bild, das an entjeßlicher 
Großartigkeit vielleiht nur von dem 
großen Brande in Chicago übertroffen 
wurde. Das MWiüthen der entfefjelten 
Elemente gab Dieben hinreichende Gele: 
genheit zum Plündern. Die Einwohner 
der Stadt waren vor Aufregung gänzlich 
Fopflos geworden. Flucht jchien bei den 
Meijten die Loojung zu fein. 
Am Morgen zählte man bereits 300 

Todte und 1000 Verwundete, ungercch: 
net derer, die noch unter den Trümmern 
zufammengeftürzter Häufer liegen und 
deren Hilferufe fchauerlich in dem lär: 
menden Wirrwarr der Straßen wieder: 
erklingen. Der Berluft an Cigenthum 
wird auf viele Millionen abgeichäßt. 
Gendarmen, Feuerleute und Truppen 
befämpfen noch immer unter wahnjinni- 
gen Anjtrengungen ein euermeer, wel: 
ches fich gleich nach Ausbruch des Bran: 
des über eine Fläche von 2 Adern aus: 
gedehnt hatte. 

12 Uhr Mittags. Gndlid ift 
e3 den Feuerleuten gelungen, der Flanı: 
men in der Nähe der Patronenfabrif 
Herr zu werden. Die Bekämpfung des 
Feuers war mit ungeheuerer Gefahr für 
die Feuerleute verbunden, da die Patro: 
nen fortwährend nach allen Richtungen 
hin erplodirten.. Das brennende Be: 
troleum überlief die Werfte und Straßen 
und verwandelte fie in ein großes Feuer: 
meer. Schlieglidh wurden Truppen den 
Feuerleuten zu Hilfe geihidt, und man 
fah fih genöthigt, verjchiedene Gebäude 
niederzureißen, um einer weiteren Aus: 
behnung des Feuerd vorzubeugen. Der 
Lärm der in die Luft fliegenden Gebäude, 
fowie dad Erplodiren der Patronen, das 
Auseinanderberften der großen Delbehäl- 
ter erfhütterten die ganze Stadt. Die 
ganze Stadt madt heute den Eindrud 
als ob fie unter einer Belagerung gelit: 
ten hätte, und al8 ob ein Stadtviertel 
dabei im Sturm erobert worden jei. 
Der Berluft an Menjchenleben it „nody 
nicht genau abgefhägt“, doch glaubt 
man, daß die oben angegebenen Zahlen 
ungefähr richtig feien. 175 Arbeiter in 
der Batronenfabrif find volljtändig vers 
ſchwunden. Bon ihren Körpern ift nicht 

ie geringfte Spur aufs | . 
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Chicago, Samitag, den 7. September 1889. 

an Kigenthum ift unabjchäßbar. Tau: 
fende ‚zäfler Petroleums find verbrannt. 
Der Anblif des jih in den Scheldefluf 
ergießenden Teuermeeres joll ein unbes 
Ihreiblich erhabener und jchauerlicher ge: 
wejen jein. 

Ende de3 Londoner Strites, 

Gütlihe Bereindbarung. 
London, 7. Sept. Der Riejenitrife 

auf den Dods und Werften der Stadt 
London, der die Stadt in die größte Be: 
drängnig gebracht hat, ijt endlich beige: 
legt. Auf den Rath des Lord-:Mayors 
nahmen die Directoren der Vereinigten 

Dockgeſellſchaften die Bedingungen an, 
welche ein aus den angeſehenſten Män— 
nern beſtehender Ausſchuß mit einer Ab— 
ordnung der Arbeiter vereinbart hatte. 
Die Arbeiterführer Burns und Tillett 
haben dieſen Bedingungen ebenfalls zu— 
geſtimmt. In ganz London herrſcht 
großer Jubel über dieſen Ausgang des 
Strikes. 

Aus Aſien. 

San Francisco, 7. Sept. Die Sin— 
gapore „Freie Preſſe“ berichtet über ei— 
nen Kampf zwiſchen den Atſchineſen und 
Holländern, welcher am 26. Juli in 
Kota Pohamah in Atſchin ſtattfand, und 
in welchem etwa 30 Atſchineſen und 20 
Holländer getödtet und eine große An— 
zahl verwundet wurden. 

Nachrichten von Japan melden heftige 
Erdſtöße in Kumamoto, die in den Mili— 
tärfajernen einen Schaden von $175,000 
anrichteten. Noch jett dauern die Erd- 
jtöße fort, Doch werden fie. ihmwächer und 
man hält alle Gefahr für wefeitigt. 

— 

Zagesercigniffe. 

— Aus Spofane Falls geht dem Ge: 
neral=Bojtmeilter Wanamafer die Nad)- 
richt zu, daß die dortigen Roftbeamten 
von ihrem Vorhaben, die Arbeit wegen 
zu geringen Fohnes niederzulegen, Ab: 
tand genommen haben. 

— Gin Feuer, das im Gejchäftstheile 
des GStädtchens Xinkville in Oregon 
wüthet, hat bereits einen Schaden von 
8160,000 angerichtet. 

— Dur das plößliche Berihmwinden 
des Gejhäftsführers der ,‚,‚Douglas 
Are Manufacturing Company“ in Bojton- 
Namens Dennifon, der die Bücher der 
Geſellſchaft in ſchlechter Verfaſſung 
zurückgelaſſen hat, iſt letztere zahlungs— 
unfähig geworden. Denniſon ſoll auf 
ſeiner Flucht bedeutende Summen mitge— 
nommen haben. 

— Landſtreicher, die in der Nähe von 
Pittsburg einen Güterzug beſteigen 
wollten, griffen das Zugperſonal an, 
das ihnen den Zutritt zu den Wagen ver— 
weigerte und verwundeten die Bremſer 
Foſter und Nikolas auf den Tod. Bis 
jetzt ſind die Kerle noch nicht verhaftet 
worden. 

— In Detroit iſt ein deutſches Dienſt— 
mädchen, Anna Klink, verſchwunden. 
Zwei verdächtige Perſonen ſind in Haft 
genommen worden, da man glaubt, daß 
dieſe das Mädchen im Fluſſe ertränkt 
haben. 

— Zur Betreibung der Entſchädi— 
gungsklage gegen den „South Fork 
Fiſhing Club“ ſind bereits 51500 in 
Johnstown geſammelt worden, da man 
allen Ernſtes gegen denſelben vorgehen 
will. 400 Menſchen ſind dort noch 
immer auf Rechnung des Staates mit 
dem Aufräumen in den Straßen der 
Stadt beſchäftigt. 

— Zum Konſul in Dresden iſt ein 
intimer Freund des Herrn Blaine, Aulick 
Palmer, ein wohlhabender Mann, der 
aus Illinois kommt, ernannt worden. 

— Durch Blitzſchlag wurden in der 
ähe von Macon, Georgia, 9 Perſonen 

getödtet. 

— Von Afrika meldet man, daß 
Hauptmann Wißmann mit etwa 400 
Mann nach Newapeva abmarſchirt ſei, 
um Buſchiri wegen der Ermordung eines 
Beamten der deutſch-oſtafrikaniſchen Ge— 
ſellſchaft zur Rechenſchaft zu ziehen. 

— Aus der Schweiz kommt die Nach— 
richt über heftige, dort wüthende Unwet— 
ter, die bereits großen Schaden angerich— 
tet haben. 

— Die franzöſiſche Regieruug hat die 
Zulaſſung der Kandidatur Boulangers 
und Rocheforts in den Pariſer Stadt— 
vierteln Montmartre und Belleville ge— 
ſtattet. Die Anhänger Boulangers ju— 
beln natürlich über dieſe Nachgiebigkeit 
der Regierung, während die Parteigän— 
ger Ferrys im höchſten Grade darüber 
aufgebracht ſind. 

— Von den durch ſchlagende Wetter 
in den Bergwerken nahe Midlothian ver⸗ 
fchütteten 62 Bergleuten find nur 14 am 
Leben geblieben. 

— Gladjtone, der fih gegenwärtig in 
Paris aufhält, nannte in einer Rede die 
Weltausftellung die wahre Schule aller 
Völker und fagte, die ganze Welt jehulde 
Frankreich für dns Zuftandebringen der: 
ſelben Dank. 

Die franzoðſiſche Regierung wird 

Ex⸗Mayor Roche und „Baron“ 
Derfes, 

Eine fjonderbare Transaktion 
zwifher ihnen, 

Gomptrolfer Dnahan geht auf dem 
von ihm eingefhlagenen Wege rüjtig 
ieiter, nicht zum Schaden der Steuer: 
zahler. In Sachen des Baron PVerkes, 
der, wie jchon gejtern gemeldet, der Stadt 
830,000 Micthe für Benugung des Pa 
Sale Strafen-Tunnels jchuldet, bis 
jeßt aber noch Feinen Gent bezahlt hat, 
foll, zufolge der Meldung eines engli: 
Ihen Morgenblattes, die Unterfuchung 
Folgendes ergeben haben: Vor einem 
Jahre ungefähr jandte Comptroller 
Burley feinen Chefclert Frank Barrett 
zu Derkes, um ihn an die fällige Miethe 
zu mahnen. Barrett Fam zurüd mit 
einem Chef für $15,000. Wenige Mi: 
nuten später erſchien Mertes in der 
Mayors-Dffice in der Stadthalle und 
Mayor Roche lieh den Che von Herrn 
YBurley wieder holen, worauf Perkes 
dann die Dffice des Mayors ver: 
ließ, den Chef wieder mit ſich nehmend. 
Herr Onahan war jehr überrafcht, als 
er alle diefe Dinge erfuhr, wollte aber 
nichts weiter darüber jagen, bis er feineu 
Glerf Barrett befragt habe, welcher über 
20 Jahre in feiner Stellung ift, feit 
einem Monat aber Erank zu Bett Liegt. 
‚‚Aber‘‘, verficherte Herr Onahan, „die 
Sache joll gründlich unterfucht werden, 
fobald Nerkes aus Kuropa zurüdtehrt 
und dann fol dem Publitum fiher Nichts 
geheim gehalten werden. * 

— — — — 

Noch mehr Delegaten. 

Sitzung des Vereins der 
Wirthe. 

Der Verein der Wirthe von Chicago 
hielt geſtern Abend eine ſtark beſuchte 
Verſammlung in der Orpheus Halle, 
49 La Salle Str., ab. Die Delegaten 
für die Staatsconvention in Peoria wur— 
den gewählt und Routine-Geſchäfte er— 
ledigt. Vier neue Mitglieder wurden 
eingeführt, ſechs weitere angemeldet. Die 
Sounntagsfrage kam zur Sprache, wurde 
aber ohne Abſtimmung dem Diſtrikt zur 
ebay überwiefen. . Die Delegaten 
find : Kohn Reinwald, Charles Berger, 
Louis Berger, ofeph Michle, Phil. 
Dieter, Heinrich Fi, Henry Herrmann, 
William Seyfried, Cugen Beaumont, 
Kohn Müller, John Richter, George 
Zuber, William Meyer, U. Buddod, 
H Schullin. Stellvertreter: Anton 
Weit, John Meier und John Getjchel. 
See ee 

Die Norih:Chicago Gilde, 

gegründet den 29. Augufjt 1889, welche 
fi jeden Sonntag um 3 Uhr, in Non: 
dorfs Halle, North Ave. und Haljtead 
Sir. verfammelt, wählte in der lebten 
Verfammlung die folgehden Beamten: 
Meiſter: H. Fiſcher; Altgeſelle: A. Ul: 
rich; Schreiber: Th. Müller; Rechnungs⸗ 
führer: H. Kann; Schatzmeiſter: K. 
Rauert; Aufſeher: H. Kruſe. 
— 

Der Zuſtand des Mörders Johnſon. 

John E. Johnſon, der Mörder ſeiner 
Gattin, war ſehr ruhig und willig, als 
er in das Detention Hoſpital eingeliefert 
wurde. Er ſpricht von ſeiner That ohne 
jede Erregung, ſcheint aber doch in ge— 
drückter Stimmung zu ſein. Johnſon 
hat ſeine Selbſtmorddrohungen nicht 
widerholt, wird aber ſtrenge bewacht und 
ſeine Hände ſind der Vorſicht halber ge— 
feſſelt. 

—— 

„Mudant ift der Welt Lohn‘, 

Die Wahrheit diefes Sprichwortes 
mußten zwei Damen an fich erfah: 
ven, die einem Zeitungsjungen, in 
allerdings etwas unfanfter Weiſe, 
das Leben retteten. Der Junge jprang 
auf einen in der Fahrt begriffenen Kabel: 
wagen, machte einen Jehltritt und wäre 
unfehlbar unter die Räder gerathen, 
wenn zwei im Magen fitende Damen 
nicht entjchlofjen dem Nungen in die un: 
gefämmten Haare gegriffen und ihn an 
diefen in den Wagen gezogen hätten. 
Statt den Damen zu danken, jehimpfte 
er wie ein Rohripak, weil fie zum An: 
denken an die That ein paar Poden des 
Jungen fich zurüdbehalten hatten. 

eg ee 

Wahnſinnig geworden. 

Die Enttäufchungen des Lebens for: 
dern ihre Opfer. . George Wafhington 
Davis, defjen frühere Refidenz in No. 
1399 Wet Madifon Str. war und heute 
mit dem DetentionHofpital vertaufcht 
worden ift, liefert ein Beijpie@dafür. 
Jetzt erſt 28 Jahre alt, war er bereits 
feit längerer Zeit fchriftitelleriich thätig 
und ftand mit einer hiefigen Verlags: 
firma in reger Verbindung. Fehlſchläge, 
die den Autoren ftets begleiten, vaubten 
ihm die Vernunft. h 

Eine Jury in Richter Prendbergafts 
Gericht erklärte heute Francis R. Wol: 

finger für wahnfinnig, worauf der Rid- 
. 

en I 
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TIER 
Der Cronin⸗Prozeß. 

Freeman Groß von der Staats— 
anwaltſchaft zurückgewieſen. 

Ein Geſchworener erkrankt. 

Viele Verhöre und noch kein Erfolg. 

Nicht geringes Aufſehen erregte es, 
als geſtern Nachmittag, kurz vor 44 Uhr, 
als die „Abendpoſt“ bereits zur Preſſe 
gegangen war, Freeman Groß, jener 
junge Mann, der ſchon ſeit drei Tagen 
im „Kaſten“ ſchwitzte und von den Ge— 
richtsdienern ſcharf bewacht wurde, ſo 
daß er gleich der bekannten „eiſernen 
Maske“ als bürgerlich todt zu erachten 
war, von der Staatsanwaltſchaft peremp— 
torifch beanjtandet wurde. Als Staats: 
anwalt Longenecker dies  verfündete, 
Iprangen Anwalt forreft und fein College, 
dev Er-NRichter Wing entfett in die Höhe 
und erhoben, laut des bisher beobadhte: 
ten jtillen &invernehmens, lebhaften 
Einſpruch, doch erkläree Nichter Me: 
Connell, daß er den Entſchluß der 
Staatsanwaltſchaft, der durch beſondere 
Umſtände berechtigt ſei, billigen müſſe. 
Advokat Forreſt, der am lauteſten tobte, 
mußte ſchtießlich, da ihm ein geſetzlicher 
Hinterhalt fehlte, gute Miene zum böſen 
Spiel machen, doch wurde ihm verſpro— 
chen, daß ſeine Wißbegierde über den 
Vorfall nach Beendigung des Prozeſſes 
befriedigt werden könnte. Freeman 
Groß, über den ein Verdacht der Partei— 
lichkeit für die Angeklagten rege gewor— 
den, wohnt in Englewood und will in 
der Herſtellung von Kriegspanoramen 
thätig ſein. Daniel Coughlin, einer der 
fünf Angeklagten, hat bereits geſtern das 
ihm zuſtehende Recht von 20 Challenges 
verbraucht. Ex-Richter Wing benöthigte 
die letzte derſelben, um James J. Po— 
meroy von Blue Islaud, einen Muſik— 
lehrer anglo-amerikaniſcher Abkunft von 
der Geſchworenenbank fern zu halten. 

Heute Morgen bei Wiederöffnung der 
Verhandlungen verlas RichterMeConnell 
ein ihm zugegangenes Zeugniß des Dr. 
Edward MeDay, welches beſagte, daß 
Herr Graham, einer der citirten Ge— 
ſchworenen, krankheitshalber nicht nach 
dem Gericht kommen könne. Bezüglich 
der von der Staatsanwaltſchaft geſtern 
Nachmittag erfolgten peremptorifchen Zus 
rüdweifung von Freeman Groß bemerkte 
der Richter noch nachträglich, daß er die 
Aufregung der Anwälte nicht begreifen 
fönne, indem ihr Antereffe dabei nicht im 
mindejten gejchädigt wurde. Zu dem 
neuen jtattfindenden Berhör der Gejchwo- 
renen wurde zuerit Peter Helmer von 
No. 3567 Cottage Grove Avenue vom 
Staatsanwalt Yongeneder in Angriff ge: 
nommen; er wurde wegen Vorurtheil 
entjchuldigt. A. PB. Binf, das nädjte 
Opfer, gehört mehreren Unterjtüßungs- 
gejellichaften an und betreibt ein Ge= 
ihäft auf eigene Rechnung in Ravens: 
wood. Dan Horn, von deutjchpenn: 
iylvanifcher Abkunft und gleichfalls in 
Navenswood wohnhaft, gehört zu der 
Royal League, G. A. R., und feiner 
Kirchengemeinde an. Bink wurde, nad: 
dem der Staatsanwalt feine Fragen ein: 
geitellt, von Anwalt Forreit verhört und 
in großer Schnelle von ihm peremp- 
toriſch zurückgewieſen. Edw. Thayer 
von Morgan Park, ein gebildeter Herr 
von intelligentem hübſchen Aeußern, hatte 
geleſen und eigene Beurtheilungen, 
weshalb er „entſchuldigt““ wurde. Van 
Horn, nun von Forreſt befragt, 
wurde zurückgewieſen, E. K. Perkins, 
von 2431 Nernon Ave., hatte die gleiche 
Behandlung, aud) ev wurde zurüdgewie: 
jen. William Luby, ein Grocer, von 
2928 Garland Place, ijt iriicher Ab: 
funft, jchien deshalb der Vertheidigung 
fehr genehm. James J. Hamer, von 
No. 460 45. Straße, wurde entjchuldigt. 
Geo. M. Howe, hier geboren und eng. 
Yifcher Abfunft, wurde von Növokat 
Forreſt lange verhört. 

ea 

Ein ſchlechter Witz. 

Ein recht dummer Junge muß es ge— 
weſen ſein, der ſich erlaubte, geſtern ganz 
athemlos in die Armory Polizeiſtation 
zu dringen, und Gapt. Lloyd eine jhred- 
liche Gefchichte von einem Unglüdsfalle 
auf dem Michiganfee zu erzählen. Nad): 
ber jtellte es fich heraus, dak der athem- 
loje Erzähler fich einen faulen Wit mit 
dem Captain erlaubt hatte. Die genaue 
Beihreibung des Erzähler befindet ich 
in Händen eines jeden Poliziiten und 
jech3 Monate find ihm ficher, wenn er 
verhaftet wird. 
—— 1 —— 

Klahres Angreifer. 

Sofeph Dorney, Michael MeGrath 
und Thomas Young, die drei Jungen im 
Alter von 15—16 Jahren, die des An: 
griffs auf den jungen Guftav Klahre an- 
geklagt, verhaftet wucden, ftanden heute 
im Bolizeigericht an der Chicago Avenue 
vor Richter Kerjten, welcher die drei 
Burfchen unter Bürgjchaft jtellte und die 
Berhandlung auf jpäter verjchob. 
— —— — 

* Der Coroner wurde heute 
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benach riffen hatte, ſtand heute vor Rich⸗ 

Bevorſtehende Feſtlichkeiten. 

Verſchiedene Vergnügungen ſind für 
morgen, Sonntag, von den verſchiedenen 
deutſchen Vereinen in Ausſicht genommen 
und ſo dem Publikum eine Auswahl ge— 

boten, daß es nicht nöthig haben wird, 
ſich über Langeweile zu beklagen. Der 
Chicago Turnbe zirk veranſtal— 
tet punft acht Uhr Morgens vom Depot 
TEEN M., Ede Wells: und Kin: 
zieftvake, eine QTurnfahrt nach Trouts 
Park in Elgin, JUs., und beträgt der 
Fahrpreis, einſchließlich Eintritt in den 
Park und Getränke, nur $1.50 per Pers 
fon. 

Der Nord» Chicago Schü: 
Benvereiim feiert fein jährlides Schü: 
tenfeft, verbunden mit Pienic im Schü: 
ken-Parf. Das Ordejter jteht unter 
Yeitung des’Herrn Kretlow und das Bros 
grammı tjt ein vorzügliches. 

Das große Volksfeit, welches von 
dem Unabhängigen Kranfen: 
Unterjtüßungs= Berein, dem 
Teutonia = Turnverein um 
den Bairifden National: 
Verein No. 1 gemeinihaftlih in 
Dswalds Garten, Ede 52. und Hals 
jtedjtrage veranjtaltet wird, bietet ein jo 
reichhaltiges Programm, daß ein Bejud 
Dejlelben fih lohiien würde. 

Am Montag, punkt 14 Uhr findet die 
große Erceurfion der Wirths: 
vereine nah Peoria, AU, ftatt. Der 
Zug verläßt dasChicago & Alton Depot 
um 1.30 und trifft um 7 Uhr Abends in 
Peoria ein. Der Preis für die4 Tage 
gültigen Tiefets für Hin: und Rüdfahrt 
beträgt 85.70 und find Tidets am Bahıı« 
bhofe an haben. 

Sn Ogdens Grove findet morgen bie 
sNahbnenweihe des Gefang: 
Vereins Harmonia ftatt, welcher 
ein großes Vicente folgt. Biele deutjche 
Vereine werden jid) an dem Picnic be- 
theiligen. 
— — — — 

Deutſches Theater in der Aurora⸗ 
Turnhalle. 

„Die große Unbekannte,“ der zwerch— 
fellerſchütternde Kneiſelſche Schwank, 
kommt morgen Abend im Theater der 
Aurora = Turnhalle zur Aufführung. 
Außer der . Direktorin, Zrau.. Marie 
Schaumburg, die zum erften Male wies 
der auftritt, wirkt in dem Gtüde die 
ganze Gejellichaft mit und ijt Daher nicht 
daran zu zweifeln, dak ‚die Auffühs 

rung ein großer Erfolg jein wird. Jeder, 
der einen vergnügten Abend verleben und 
herzlich lachen will, jollte nicht verfehlen, 
ji) das Stüd anzujehen. 

— — 

Schmidts — —— zu 
Ende. 

Die Geheimpoliziften Peonard und 
Hartmanıı brachten heute Morgen den 
wegen Unterfhlagung gefuchten Mar 
Schmidt von Detroit zurüd. 
Mar Schmidt, 24 Jahre alt, warftuts 

cher bei Marjhall, Field & Co., Tolleks 
tirte für die irma ungefähr 8150, hielt 
eö aber für flüger mit dem Gelde nad 
Detroit zu entfliehen. Sekt fißt er in 
der Jail, um zu warten, bis ihm feine 
Strafe zudittirt wird. 

nr 

Bon einem Strakenbahntvagen 
überfahren, 

Mafio Colombo, ein 3 Jahre alter 
Knabe, wurde heute früh an der 22. 
Straße von einem Wagen der Haljtead 
Straßenbahn überfahren und jofort ges 

tödtet. Der Kutjcher des Wagens, 
Hugh Cunningham, jowie der Conduf: 
tor Albert Dyfe wurden verhaftet, und 
müfjen die Goroners:Ulnterfuhung in der 
22. Straßen-PBolizeiftation abwarten. 
— — — — 

Bankerott. 

Charles Chamberlain, Inhaber der 
Firma J. W. Saſſaman « Co., 817 
Royal Inſurance- Gebäude, überſchrieb 
heute ihr Vermögen an Adolph Lunda. 
Die Schulden betragen 84400, das Ver⸗ 
mögen nur 84000. 
—— 

* Biſchof Ireland von St. Paal, der 
durch ſeine Temperenzſchrullen bekannte 
katholiſche Prälat, befindet ſich in der 
Stadt. 

* Die Möbelhändler benutzten die 
Verſammlungen, welche ſie im Intereſſe 
der Weltausſtellung abhielten, um eine 
ſtändige Fachvereinigung zu gründen. 
Zu dieſem Zwecke kamen ſie geſtern 
Abend im Shermanhauſe zuſammen, 
vertagten ſich aber bis nächſten Sonn— 
abend Abends 8 Uhr, um bis dahin die 
nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 

*Ein Poliziſt verhaftete am Union 
Depot Matt Hermann in dem Augen— 
blicke, als er mit dem Handkoffer eines 
Reiſenden davonrennen wollte. Heute 
ſtand er vor Richter C. J. White, welcher 
ihn unter $300 Bürgihaft zum Prozeß 
feithielt. 

* William Jay, ber junge Bengel, 
welcher verhaftet wurde, weil er zwei 
junge Mädchen in der Desplaines Str. 
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Durch unfere Träger frei in’s Haus geliefert 
wöchentlich 

Jaährlich, im Voraus bezahlt, 
Staaten, portofrei 

Yährlich nad) dem Auslande, portofrei 

Samitag, den 7. September 1589. 
— — — — 

Wanamaters Name wird ſtets ge⸗ 
nannt, wenn derjenige Harriſons erwähnt 

wird. Der Präſident und der General— 
poſtmeiſter ſcheinen unzertrennlich zu ſein. 
Bon den magnetiſchen Staatsmann aus 
Maine hört man dagegen ſo gut wie 
nichts. Kläglich iſt die V orausſagung 
zu Schanden geworden, daß James G. 
Blaine die Macht hinter dem Präſidenten— 
ſtuhle, Benjamin Harriſon aber nur eine 
Strohpuppe ſein werde. Der Staats— 
ſecretär läßt noch immer auf ſeine kraft— 
volle und glänzende äußere Politik war— 
ten. Er thut nicht das Geringſte zur 
Verherrlichung einer Adminiſtration, die 
ſo hausbacken und nüchtern iſt wie ein 
alter Schlafrock. Der einzige Mann, 
der noch etwas Leben in die Regierungs— 
bude bringt, iſt der Penſionscommiſſär 
Tanner, und unglücklicher Weiſe wird 
dieſer M tanın früher oder jpäter entlafjen 
werden müfjen, weil er den Bund baut 
rott zu machen droht. 

in den Ber. 

Von einer außerordentlichen 
Sitzung des Congreſſes wollen die re— 
publikaniſchen Politiker jetzt nichts mehr 
wiſſen. Als der Congreß im vorigen 
Herbſt nach Hauſe gegangen war, ohne 
irgend etwas für Die Rerbefferung des 
Zolltarifs gethan zu haben, da verjicher: 
ten die Nepublifaner, wenn jie die 
Mehrheit in beiden Häufern und aud) die 
Adminijtration auf ihrer Seite hätten, 
dann würden fie das Bolt mit einer 
Steuergejeßgebung von nod) nie dagewe— 
fener Güte beglüden. Set aber graut 
es ihnen davor, an die Zollfrage über: 
haupt heranzutreten. Die Echakamts: 
Ueberjchüffe, welche eine Herabießung 
der Steuern nothwendig machten, find 
derartig zujammengejchmolzen, Dank 
der verjchwenderifchen Wirthicjaft in den 
legten fünf Monaten, day die Nepubli: 
faner nicht gern die Jrage erörtert haben 
möchten, was aus dem vielen Gelde ge= 
worden ijt. Außerdem find ihnen die 
widerjtreitenden „Forderungen der ver: 
ſchiedenen Klaſſen von Geſchützten höchſt 
unangenehm. Sie neigen ſich daher der 
Anſicht zu, daß es das Beſte ſein wird, 
die Sitzung nur drei Monate mit Abzug 
der Weihnachtsferien währen zu laſſen 
und weiter nichts zu erledigen, als die 
regelmäßigen Bewilligungsbills. Auf 
die verſprochenen Steuer- und Zollrefor— 
men kann das Volk bis zum nächſten 
Jahre oder auch bis an's Ende aller 
Tage warten. 

Bei den Türken und anderen 
morgenländiſchen Völkern ruht die 
Rechtspflege in den Händen ehrwürdiger 
und weiſer Männer, die ſich bemühen, 
ihrem Vorbilde, dem berühmten Könige 
Salomo, nachzueifern. Das gejchrie: 
bene Gejeg gilt ihnen weniger, als der 
jogenannte gejunde Menſchenverſtand, 
den ſie ſelber, — nach ihrer eigenen An— 
ſicht wenigſtens, — in ganz außeror— 
dentlich hohem Grade beſitzen. Laſſen 
ſie einmal einen Unſchuldigen durchprü— 
geln, ſo ſchadet das nicht viel, denn der 
Verhauene tröſtet ſich damit, daß Allah es 
ſo gewollt habe und gegen das Schickſal 
nicht anzukämpfen iſt. Man nennt ſolche 
Zuſtände patriarchaliſch, weil ſie ſchon zu 
den Zeiten Abrahams, Iſaks und Jakobs 
beſtanden haben. 

Einzelne Polizeirichte in Chi— 
cago ſcheinen zu glauben, daß die 
türkiſche Rechtspflege in der Weltſtadt 
am Michiganſee ebenſo ſehr am Platze 
iſt, wie in Kleinaſien, Marocco oder 
Egypten. Ob etwas geſetzlich er— 
laubt oder verboten iſt, macht ihnen we— 
nig Unterſchied. Strafbar iſt nach ihrer 
Auffaſſung alles, was nach ihrem eige— 
nen, überaus maßgeblichen Dafürhalten 
bejtraft werden jollte, und wenn die 
Gejetgeber mandyes überjcehen haben, 
um jo jchlimmer für die Gejeßgeber! So 
hat aud) der Polizeirichter gedacht, wel: 
der zwei weiße Frauen und einen Chi— 

neſen abſtrafte, weil eine der erſteren den 
letzteren heirathen wollte, und ihre 
Freundin ihr behilflich geweſen war. 
Daß eheliche Verbindungen zwiſchen 
chineſiſchen Kulis und achtbaren weißen 
Mädchen als Mißheirathen zu bezeichnen 
ſind, bezweifelt kein vernünftiger Menſch. 
Nicht nur der Raſſenunterſchied, ſondern 
auch die Verſchiedenheit der Lebensan— 
ſchauungen macht eine glückliche Ehe 
zwiſchen Mongole und Kaukaſierin zur 
Unmöglichkeit. Das Geſetz von Illi— 
nois verbietet aber ſolche Ehen nidt, 
und es iſt auch ganz gut, daß es das 
nicht thut. Denn es iſt wahrhaftig nicht 
Sache des Staates, ſich in alle Lebens— 
verhältniſſe ſeiner Bürger einzumiſchen 
und ſie auf Schritt und Tritt als un— 
mündige Kinder zu behandeln. Wenn 
ein Mädchen ſich aller Rückſichten auf die 
eigenen Eltern, auf Verwandte und 
Freunde entäußert uud das Leben in ei: 
ner anjtändigen gamilie mit dem dauern- 
den Aufenthalte in einer dhinefifchen 
Höhle vertaujchen will, jo ift das eine 
traurige Verirrung, die ihre Strafe un: 
fehlbar nach ji zieht. Doc unter die 
ftrafretlihen Berbredden werden jolche 
Tehltritte nicht gezählt, und folglich 
ijt der PVolizeirichter nicht befugt, fie mit 
Gefängnißftrafe zu ahnden. 

Viele. ———— Din * * 
das 

rung gelobt oder das Temperenz gelübde 
ablegt und ſie befehlen verdächtigen Leu— 
ten, binnen einer gewiſſen Friſt die Stadt 
zu berlaſſen. Solche Ueberſchreitungen der 
Amtsgewalt würden in keinem anderen 
geſitteten Lande geduldet werden. Wenn 
die Richter ſelbſt ſich nicht um die Gefebe 
kümmern, ſondern ſie geradezu verhöh— 
nen, ſo iſt es am Ende beſſer, dem gan— 
zen Geſetzgebungsſchwindel ein Ende zu 
machen und zu den guten alten Zeiten 
zurückzukehren, in denen der Richter ganz 
nach Willkür und eigenem Ermeſſen 
urtheilen durfte. Die „Volksjuſtiz“ in 
Geſtalt des Lynchmordes haben wir ja 
ſchon iu der großen demokratiſchen Re: 
publik. Vielleicht werden noch die Rechts— 
einrichtungen der Sioux oder Apaches 
wieder eingeführt. 

Daß der Schlafwagen-Monopo— 
liſt Pullman für $100,000 Ausitel: 
lungsactien nehmen will, wenn vier 
andere Millionäre dasſelbe thun, iſt ja 
ganz ſchön. Die Lobreden, die dem bie— 
deren Sir George deswegen von der 
engliſchen Preſſe gehalten werden, ver— 
dient er aber doch nicht ganz. Denn er— 
ſtens iſt es immer eine bedenkliche Ge— 
ſchichte, Bedingungen zu ſtellen, wenn 
man etwas für das Gemeinweſen thun 
will. Herr Pullman ſollte lieber die 
$100,000 ohne Weiteres hergeben und 
ruhig abwarten, ob fein Beifjpiel nicht 
Nahahmung finden würde. Und weiter: 
hin ijt zu bedenken, daß die Pullınan’= 
che Schlafwagen-Gejellichaft ganz riefige 
Gewinnfte einjtreichen würde, wenn die 
Weltausjtelung in Chicago jtattfände. 
Die meilten Bejucdher aus Guropa und 
dent Dicht befiedelten Diten der Ber. 
Staaten würden jih der Schlafwagen 
bedienen. Die Bewohner der Weit: 
jtaaten würden in weit größerer Zahl 
nad) Ehicago fommen, als nad New 
Nork und ebenfalls jehr jtark die Schlaf: 
wagen benügen. So ganz uneigennüßig 
ijt alfo das Pullman’iche Angebot gewiß 
nicht. Ammerhin it es zu loben, daf 
er jich zu einer wirklichen Yeijtung er: 
bietet und den Ball in’s Rollen bringen 
will. 

Lokalbericht. 

Politiſches. 

Der Wahlkampf in den an— 
neftirten Stadttheilen. 

Alle Barteien in den aus den annektir- 
ten Vororten gebildeten neuen Warbs 
haben ihre Kandidaten für die am Diens- 
tag Abend jtattfindende Wahl von Stadt: 
rathinitgliedern aufgejtellt und der Wahl: 
Fampf it jeßt dort in vollem Gange. 
Die Republikaner juchen daraus Kapital 
zu jchlagen, daß fie alle ihre — 
verpflichten, im Stadtrath für die Di— 
xon'ſche Verordnung zu ſtimmen, sche 
e5 dem jtädtifchen Schatmeijter zur 
Pliht macht, alle aus jtädtiichen Gel: 
dern flichende Antereffen in die Stadt: 
fajje zu deponiren, und ihre Gegner be: 
ſchuldigen, gegen eine ſolche Maßregel zu 
ſein. Dieſer Eifer für die ſtädtiſchen 
Finanzen würde ſich in einem viel beſſeren 
Lichte zeigen, wenn die Herren Republi—⸗ 
kaner zugleich Beſchlüſſe annehmen wür— 
den, welche die Vorenthaltung der Inter— 
eſſen auf die County-Gelder durch den 
republikaniſchen County-Schatzmeiſter 
Davis verdammen. Allerdings werden 
jetzt keine County-Commiſſäre gewählt, 
aber die Beſchlüſſe könnten in keinem 
Falle etwas ſchaden. Nachſtehend folgt 
eine genau revidirte Liſte aller Alder— 
mans-Candidaten: 

25. Ward: Frank M. Chapman, Rep.; 
Michael Keck, Rep.; George H. Kettelle, 
Dem.; A. W. Bonner, T Dem. 

26. Ward: Felir Ye Bahn, Nep.; E. 
M. Chandler, a d% Weber, 
Den; 8. 8. Haynes, Dem. 

27. Ward: Matthew X. Conway, 
Rep.; Dr. D. B. Fonda, Rep.; L. 4. 
Budlong, unabh. Rep. ; Youis 3. Hayes, 
Dem. 

28. Ward: Jonathan Rurton, Rep. ; 
John Vicsenna, Rep.; Sohn Sarny, 
Dem.; John Lucas, Dem.; Frank Me: 
Garıhy, unabh. Dem. 

29. Ward: Timothy Hogan, Nep., 
sohn Nugent, unabh. Dem.; n.; T.Gahan, 
Dem.; Patrid Nooman, Dem. 

30. "Ward: sohn G. Soencer,Rep.; 
David Ward Wood, Rep. ; sohn Kenney, 
Dem.; Matthew Rauley, Dem. 

1. Ward: E. %. Noble, Rep., ©. 
I Mestnigbt, —— W. B. Moak, 
Dem.; %.D. Bacon, Dem. 

32. Ward: WR. = —* ; W. 
C. Kinney, Rep.; E. A. Hill, Dem. 

33. Ward: Dr. 8 B. Arnold, 
Rep.; ; Andrew Krimbill, Rep.; Patrid 
2. Sorman, Dem.; Charles Jodijch, 
Dem. 

34. Ward: Kohn OMeil, Rep.; Dr. 
James Cheſey, Rep.; rg Gorfery, 
Dem.; Bruno Be Dem.; W. W. 
Rarker, unabh. Dem. 

Cine Verfammlung wurde gejtern 
Abend nad) der Tafehalle, 315 Rootitr., 
einberufen, um die Candidatur des farbi- 
gen Rechtsanwalts Neljon Bowman als 
Alderman der neuen 29. Ward zu unter: 
jtüßen. Nur wenige 'Perfonen waren 
anmwejend und aud von diejen waren 
mehrere nur erichienen um die Berfamme 
lung vejultatlos verlaufen zu Tafjen. 
Der Sprecder wurde fortwährend unter: 
broden und Bowman fuchte bei der Po: 
lizei um Hilfe nad, die Ruheſtörer zu 
entfernen. Die Polizei verweigerte ihre 
Hilfe und fo mußte die Verfammlung 
vertagt werden. 

* Congreßabgeordneter MeKinley, 
einer der Candidaten für das Amt eines 
Sprechers des uationalen Abgeordneten⸗ 

es, ‚Sehne * in der —— 3* 

Eine neue mediziniſche Fach— 
Bibliothet. 

Die Direktorenerwählt und 
der Bau eines Gebäu— 

des beſchloſſen. 

und Freunde der 
Naturwiſſenſchaften beabſichtigen die 
Errichtung einer Fach-Bibliothek und 
geht, da die Vorarbeiten bereits dafür 
getroffen, das Project ſeiner Verwirk— 
lichung entgegen. Nachdem in einer 
früheren Zuſammenkunft die Comites 
eingeſetzt worden, wurde geſtern im 
Grand Pacific Hotel eine von den beſtbe— 
kann,en Aerzten und anderen in der 
Stadt bekannten Herren gut beſuchte 
Verſammlung abgehalten. R 
D * Ar dns Präfidium. Die Her: 
ren Dr. M. D. Emell, J. W. Streeter 
und — a, * mit den 
Organiſationsfragen betraut waren, un— 
terbreiteten den Entwurf einer Conſtitu— 
tion, welcher vorläufig bis zur endgülti— 
gen Incorporirung der jungen Geſell— 
ſchaft, angenommen wurde. Der Ver— 
band nennt ſich: „Medical Library Aſſo— 
ciation of Chicago“. Das Eintrittsgeld 
für jedes Mitglied iſt auf 83100, und die 
———— aufs10 feftgejetst worden. 
Die Gejellichaft beabjichtigt den Ankauf 
eines, für Bibliothek = Iwede geeigneten 
Gebäudes und waren hierfür die Doc- 
toren 6. WB. Carle, %. 3. Murphy, 
Ghas. Truar, Bayard Holmes, Bochme 
Prettmann md W. WW. Asgard als 
Gomite bejtallt worden; Diejes berichtete 
Fortihritt. Von einem Gomite, be= 
itehend aus den Doctoren D Delaniter, E. 
Ingalls und B. Holmes, wurden eine 
Anzahl Directoren in V zorſchlag gebracht 
und die genannten Herren einſtimmig er— 
wählt. Es ſind die Doctoren: H. A. 
Johnſon D. A. R. Steele, J. N. 
Etheridge, Mary Thompſon, J. W. 
Streeter, Edward Harlan, Bayard Hol— 
mes, G. A. Hall und William Hales. 
Die Beamtenwahl wird in der im Octo— 
ber ſtattfindenden ordnungsmäßigen Ver— 
ſammlung ſtattfinden. 

— ee 

Minnie Faulktners Tod. 

Albert Otto und Margarette Toney, 
die beiden Perſonen, welche in Haft ge— 
halten wurden, bis die Leichenſchau über 
die in einem Proſtitutionshauſe an der 
Süd Desplaines Straße todtgefundene 
Minnie Faulkner vorüber ſei, wurden 
geſtern Nachmittag ihrer Haft entlaſſen. 
Die Geſchworenen konnten die Todesur— 
ſache nicht feſtſtellen, ebenſowenig die 
beiden Verhafteten mit dem Tode der 
Faulkner in irgend welche Verbindung 
bringen. 

Hieſige Aerzte 

mM 
ar. 

Di 
. 

Ein ungetreuer Seelenhirte. 

Dem Baptiſtenprediger J. K. Griffis 
von der Baͤptiſtenkirche in — 
nahe bei Chicago, gefiel ſeine junge Nach— 
barin Anna Tidmarſh beſſer, als ſeine 
ihm vor Gott und Menſchen angetraute 
Gattin. Dieſe mit zwei Kindern im 
Stiche laſſend, ſuchte er mit Fräulein 
Anna Tidmarſh das Weite. Die Ge— 
meinde iſt nun um eine Senſation reicher 
und hat außerdem noch für die mittelloſe 
Frau Griffis und deren Kinder Sorge 
zu tragen. 

— —— — 

Ueberfahren. 

Ein mit Asphalt beladener Wagen, 
der von Owen MeGinnes, wohnhaft 100 
Monroe Straße, gelenkt wurde, über— 
fuhr den 8 Jahre alten Anton Braynor 
von 703 Loomis Straße geſtern Nach— 
mittag, ihn auf der Stelle tödtend. Der 
Coroner wurde benachrichtigt. Faſt zu 
gleicher Zeit wurde auch die kleine, 3 
Jahre alte, Birdie Baker von einem 
Wagen des Charles Bacon in der Aſh— 
land Avenue, zwiſchen Ohio- und In— 
diana Straße, überfahren und ſchwer 
verletzt. In dieſem Falle trug Bacon 
die Schuld an dem Unglück. Er wurde 
verhaftet und nach der Polizeiſtation an 
der Weſt Chicago Avenue gebracht. 

—â — — 

Evangeliſche Conferenz. 

In der Chicago Avenue Kirche, Ecke 
der LaSalle und Chicago Ave., wird am 
6. Oktober eine Conferenz evangeliſcher 
Chriſten ſtattfinden, in der Fragen über 
die Verbreitung des chriſtlichen Glaubens 
unter den Heiden, über die Hebung der 
Gefallenen, Beſſerung der Trunkenbolde 
und Ausübung der chriſtlichen Barm— 
herzigkeit an die Armen, beſprochen wer— 
den ſollen. Unter Anderen werden von 
Auswärts Fommen: Rrancis Murphy 
und Sohn, nebit Fräulein %. E. Wil: 
liavd. Die QTemperenzler werden aljo 
gut vertreten jein. 
— ee 

Der neuefte ‚„„Truit‘‘. 

Noch ein „Truit“ mehr. Diejes Mal 
find es die Befiger von Gteinbrüchen, 
welche jich vereinigten, um e = der 
Baujteine zu „reguliren®. C. L. H Be 
infon it das Haupt des Trufts. Die 
Incorporatoren find: Noble B. Fubch 
Monroe L. Willard und Arthur A. 
Bliß, doch nimmt man an, daß dieſe nur 
„Strohmänner“ ſind, da die erſten bei— 
den Herren Rechtsanwälte find, der leg: 
tere ein Notar ift. Dem „Trujt“ follen 
folgende Firmen angehören: The Singer 
& Talcott Stone Company, Ereeljior 
Stone Company, Bodenjhag & Garn: 
iham Stone Company, Chicago & Le: 
mont Stone Company, Corneau Stone 
Gompany, Ylinois Stone Company, 
Kimbell & Cobb Stone Company, San: 
ger & Moody, Yoliet Stone Company, 
Davidjon, Bro. & Kerber, Auguft 
Eriksjon, Fogerty Se Gompany, €. 

€. Porter, 

Deutſche Geſelliſchaft. 

Die Delegaten zu dem Con— 
vent in Milwaukee. 

Das Directorium der hieſigen Deut— 
ſchen Geſellſchaft hatte geſtern ſeine mo— 
natliche Zuſammenkunft. Anweſend wa— 
ren: Präſident Eberhardt, Secretär Ph. 
Koehler, Schatzmeiſter C. L. Niehoff, 
Finanz-Sekretär Julius Wegmann, 
Agent W. C. A. Thielepape, Hülfsagent 
Eduard Klingenberg und die Direktoren 
Boerlin, Rapp, Wanpold, Hettih und 
Gruſendorf. 

Es wurde beſchloſſen, die für Mitte 
nächſten Monat in Milwaukee anberaumte 
Conferenz aller Deutſchen Geſellſchaften, 
zu der Vertreter aus allen Landestheilen 
erſcheinen werden, zu beſchicken und wur— 
den die Herren: Max Eberhardt, Jul. 
Wegmann, Philipp Köhler, William 
Vocke und W. C. A. Thielepape als De: 
legaten zu dieſem Zwecke erwählt; auch 
wurde beſtimmt, daß die ſämmtlichen 
Mitglieder des Verwaltungsrathes, falls 
ſie es wünſchen, an der Conferenz theil— 
nehmen können. Laut Bericht des Agen— 
ten wurden im verfloſſenen Monat 15 
Familien mit 43 Kindern, ſowie 14 le— 
dige Perſonen unterſtützt. 12 vou dieſen 
Familien, welche 27 Kinder beſaßen, ſo— 
wie 11 der — Perſonen erhielten 
zum erſten Male Beiſtand. Von den 

Familien waren zwei in Folge der Krank— 
heit des Mannes hülfsbedürftig, zwei 
andere, durch Krankheit der Frau und 
wiederum zwei durch Krankheit beider 
Familienhäupter. Der Tod des Ernäh— 
rers und hohes Alter der Eheleute machte 
in vier Fällen Unterſtützung nothwendig. 
Zwei der Familien waren jüngſt von 
Süd-Rußland eingewandert und wurden 
die Männer, die Schreiner waren, nad 
Creta, Ill., geihidt. Yon den 11 ledi- 
gen Perjonen, die zum eviten Male Un: 
terftüßung erhielten, waren fünf durch 
förperliche Leiden und fünf andere durch 
— — hülfsbedürftig — 
Dieſen Angaben folgen weitere Details. 
Von dem Arbeitsbureau, das dem Agen— 
ten unterſtellt iſt, wurde berichtet, daß 
210 Arbeitgebern, die im verfl offenen 
Monat Arbetter durch die Agentur zu 
miethen  juchten, Arbeiter  geichiet 
wurden, während 188 Arbeitern Be- 
Ihäftigung nadhgewiejen wurde. Kür 
Unterjtüßungen wurden im vergangenen 
Monat verausgabt: in Paar 884.20 
und für Obdad) und Beköjtigung $3.24 
im Ganzen 887.44. 

An Jahres-Beiträgen ſind im ver— 
floſſenen Monate $314 Follektirt worden; 
als Mitglieder traten der Sejellichaft 
bei die Herren: Geo. Keller, Dav. Brad: 
ley Manufacturing Co. und A. G. Hu: 
jton, mit Jahresbeiträgen von im Gan- 
zen 835. Die \\ahresbeiträge haben er: 
höht die Herren Yeo rnit von $4 auf 
810, und Sr. Lieje von $4 auf $5. 
— ——— — — 

Der Johnſon'ſche Mord. 

Der Coroners-Inqueſt in Sachen der 
von ihrem Gatten ermordeten Frau 
Johnſon, wurde geſtern Nachmittag abge— 
halten. Wie vorausgeſehen, erklärten 
die Geſchworenen, daß Johnſon ſeine 
Frau im Wahnſinn ermordete, uud daß 
er nach dem Detention-Hoſpital über— 
führt werden ſolle, damit ſein Geiſteszu— 
ſtand genau geprüft werde. 
— 

Auch ein Ehrgeiz. 

Frl. Marchand will die Nia— 
gara-Fälle durchſchwimmen. 

Ein muthiges, aber unbeſonnenes 
Mädchen iſt Frl. May Marchand, eine 
jnuge Franzöſin, 233 Waſhington Bou— 
levard wohnhaft. Dieſelbe verließ ge— 
ſtern Abend Chicago um ſich nach den 
Niagara-Fällen zu begeben. Dort will 
ſie es MeGraham, dem bekannten Nia— 
gara-Fall-Springer, nachmachen und in 
einer von MeGraham erbanten Tonne 
die Niagara-Fälle zu durchſchwimmen. 
Das Sonderbare an dem Unternehmen 
iſt, daß Frl. Marchand den Sprung nicht 
etwa unternimmt, um Geld zu verdienen, 
ſondern nur, um ſich einen Namen zu 
machen. Sie will die erſte Frau ſein, 
welche die Fälle überſchreitet. Am Leben 
iſt ihr nichts gelegen, und an Muth fehlt 
es ihr gerade deshalb auch nicht. So 
wenigſtens ſagt ſie. 

— — — 

Ein großer Reformator. 

Wie Herr John M. Moore 
das Wirthsgeihäft re- 

geln will. 

Ein neuer Reformator it eritanden. 
Er nennt fih Chas. M. Moore nnd hat 
einen großartigen Plan ausgehedt, nad) 
dem er das Wirthsgeihäft in hiefiger 
Stadt regulirt jehen will. Am beiten 
beurtheilt man jeine Feiftung, wenn man 
den folgenden Abjchnitt der von ihm aus: 
gearbeiteten Verordnung, die Ald. Gib: 
bons einreichen fol, jorgfältig durdhlieft- 
„Lizenzen für Ginzelverfauf von Spirit: 
tuojen, Weinen, Malz: oder anderen ge: 
brauten, beraufchenden Getränten, jol: 
lennuran Bürger der Ver: 
einigten Staatenvon mäßi- 
gen und gutem moralijdee 
Charakter vertheilt werden. * Außer 
dieſen Qualififationen joll der betreffende 
Bürgihaft in Höhe von $3000 mit zwei 
gnten, in Chicago anjäßigen Bürgen 
geben. 

Ein fernerer Artikel beitimmt, daß an 
Sonntagen „liquors“ überhaupt nicht 
verkauft werden dürfen. Höchitens will 
der Antragjteller die Erlaubnig für den 
Berfauf von Bier in der Zeit von 2 bis 
6 Uhr Nachmittag, ertheilt jehen.— 
Den Nativijten wird diefe en 

ee — zum Gais 

Für die Refer ı der r Abenbpoft 
Ein ſchönes He gehem für Ihre Fran ! 

Sabrelang hat das Publikum über die hohen Monopolpreife der I Nähmaſchinen zu kla⸗ 
gen dehabt und jetzt, wo endlich die bedeutendſten Patente abgelaufen ſind, wo endlich die 
Preiſe zu einem vernünftigen Maße herabgedrückt worden ſind, 

Schwindel, Schwindel“ tion, Imitation, 
ichreit das Monopol „Imita- 

und juccht dadurch die legitinte Konfurrenz aus dem 
Markte : zu verdrängen, um aud) weiterhin vom Publıfum die hod) übertriebeniten Treije ey: * 
prejlen zu fönnen. 

Unjere Fabrik iſt mit den beſten und vervollkommenſten Maſchinen ausgeſtattet; unſere 
Maſchinen ſind eine ausgezeichnete, unübe rtroftene Arbeit und jede Majchine garantirt. E8 
it Ahr Intereſſe, die beite Maihine, Die Ste jinden fönnen, zu faufen, und wir beabjichtigen 
Ahnen die beite Maichine zu den allerbilli giten Jreifen zu verfaufen. 

Wir bieten unfere Improved Imperial 
techniſchen B kum an, ſondern wegen ihrer 

akkuraten Zuſammenſtellung. 

nüßung aller modernen Grfindungen u nd 
der Herstellung der Bertandtheile der W 
brauchte Maichinen angewandt ıve 
Mare gemacht, haben ihre erafte Größe. 
aus dein feiiiten Stable gemacht und palien ganz genaı, 

dan Di 

Arbeit 
L Berbejjerung ift der self threading Ey 

Verbeſſerung und iſt ſo angebracht, 
Bewegung zu ſetzen, oder die 

perintendent, welcher jede Maſchine 
— ‚Check Lever uud Needle Clamp. 

jorafältig prüft, hat eine langjährige Erfahrung in der 

ahmaschine nicht als eine Imitation dem Publi> 
ige und der Genauigkeit im? der Arbeit, 

Unjere Kabriten arbeiten mit ganz neuen Majchinen, mit Be: 
serbejierungen, jo daR eine größere Genauigkeit bei 
ne erzielt werden Tanıt, 

und der 

als wenn alte und. ver: 
einzelnen Theile jtıd nach einem jtählernen 

ie Iheile, Die am meisten gebraucht werden, find 
Das Balancır Nad ift eine wichtige 

‚Spulen aufferoit werden, ohne die Majchine im 
entfernen zu müſſen. (ine weitere bedeutende 

Unjer Su: 

Fabrikation von IKähmaichinen und hat friiher eine bedeutende Nähmaſchinenfabrik im Oſten 
geleitet. 
in der letzten Zeit noch bedeutend vergröß ert 
zu Fabrikspreiſen verkaufen. 

Wir haben unſere koloſſale, einen Flächenraum von 30,000 Fuß einnehmende Fabrit 
‚und tönnen dem Rublifum unjere ——— 

zir ſind als d die größte n Nabmaichinenfabrifanten des Seiten 
befannt und uniere Nähmajchiuen haben einen jo gropen Auf erlangt, dag jie einer Empfeh- 
lung unjererieits nicht bedürfen. 

No. 3, yuıuch Plated Wheel. 

Die verdeflerle Imperial 
Singer Eow Arm Mafhine, 

Jede Jede Maſchine wird für 5 Jahre garantirt. 

Jede Maſchine enthält die folgenden Zuga— 
ben frei: Säumer, ertra Stichplatte, ertra 
Henmfeder, Schraubenzieher, Yeiter und 
Schraube, Schraubenichlüffel, jechs Schiffchen- 
ipulen, Delfanne mit Del gefüllt, ein Dugend 
Nadeln und ein Injirnitionsbuch (deutjch und 
engliſch). 

Dieſe Maſchine mit vollſtändi— 

gem Zubehör koſtet nur 816. 

Neue 

Verbesserte Familen- high Arm Imperial Sngeröening Maschine 
Kir find überzeugt, daß unjere 

neue verbejjerte Namilien High 
Arm Imperial Sewing Maſchine 
die Gunſt und das Vertrauen des 
Publikums gewinnen wird, da ſte 
eine Art von Maſchine iſt, welche 
allgemein vom ac verlangt 
wird. 

Kede Majchine wird für 5 Jahre 
garantirt ud ift mit den neueſten 
und praftifchejten Verbejjerungen 
ausgeitattet. 

Zu jeder Maschine gehören die 
folgenden Zubehore, die wir frei 
mitgeben: Säumer, Stichplatte, 
Hemmfeder, Schraubenzieher, Lei: 
ter u. Schraube, Schraubenjchlüf- 
fel, ſechsSchiffchenſpulen, eine Oel— 
kanne mit Oel, Gauge und Gauge 
Schraube, Nadeln 2c. und ein Ins 
jtruftionsbud) (deutjh und eng: 
lid). 

Dieſe Mafhine mit 

volftändigem Zubehör 

tojtet nur $20. 

Neue elegante, leicht arbeitende verbesserte High Arm Imperial 
Favorite Naehmaschine, 

Die Würdigung, welche unfere ‚neue und e 
zu aroßer Freude. Bejonders bei 

fe gante High Arın Nähmaschine bein: Publikum findet, gereicht ung 
Damen ift fie jehr beliebt für den ‚yamtliengebraucd wegen der vielen Vorzüge, 

die jie vereinigt. Erftens find alle Boftandtheile aus dem feinsten Metalle gemacht, mit der größten Genauigkeit und 
Präcifion und werden dor idrer VBeretniqung einer genauen 
fie nur wenige Beitandtheile hat, nicht fompticirt ift, und auch nit aus der Ordnung kommt. 
genug, um jede Art von Arbeit mit der größten Be quemlichkeit zu machen. 
uünd White Maſchine, nur hat ſie noch die menefi © 
wohl für feine, als für grobe Arbeit geeignet. 

rbeſſerungen, 

hat eine 

Sie wird leicht gehandhabt und ermüdet den Ardei ter nicht. 

Ihre Conſtruktion iſt einfach, da 
Ihr Arm iſt hoch 

Sie iſt ähnlich gemacht twie Domejtic 
welche ihren Werth noch erhöhen. Sie tit j0« 

jelbjt einjegende Nadel und jpart dadurd) viele Mühe. 

Probe unterworfen. 

Sie bat das patentirte Kifh Ba: 
lance Nad, mit einem ebenfalls pa: 
tentirten Apparate, um dajjelbe 
zum Stehen zu bringen, die voll: 
jtändigite Berbefferung in ihrer 
Art. Die am meijten der Ab— 
nügung ausgejegten Theile jind 
aus dem feinjten Stahl gemacht, 
was ihnen die größte Dauerhaftig- 
feit jichert. 

Mit jeder Maichine Tiefern wir 
das vollitändige Zubehör in einem 
jammtüberzogenen Käjtchen gratis, | 
beitehend aus: einem Säumer, | 
einer ertra Stichplatte, Hemmfes! 
der, Schraubenzieher, Yeiter und 
Schraube, Schraubenjchlüfjel, echs 
Schiffchenſpulen, Oelkanne mitOel, 
ein Dutzend Nadeln ꝛc. und ein 
ru (deutich und engA 

liſch). 

Dieſe elegante Mas 
iſchine mit vollſtändi— 
gem Zubehör koſtet nur 
823. 
Dieſelbe Maſchin«é 

No. 5 mit 5 Schubkä⸗ 
ſten koſtet nur 824. 

Dieſe elegante Ca—⸗ 

binet Maſchine mit 

voliiandigem Zube: 

hör Complete koſtet 

nur 836. 

Kauft direkt von den Fabrikanten und part 815-540 Commijfio 
für den Agenten. 

Wir laden das geehrte Publikum freundlichſt ein, 
beſuchen. 

uns in unſerem Verkaufslokal zu 

The Imperial Manfg. & Supply Co. 



Lokalbericht. 
re —— 

Samſtag, den 7. September 1889. 
———— — 

Wie iſt das, Herr Eberſold? 

Die Spielhöllen follen wie: 
derinvollem Flor fein. 

Wie die ‚„‚Tribune‘‘, ein der Adminiz 
ftration des Mayor Gregier feindliches 
Rlatt wiſſen will, geht es, ſeit Mayor 
Cregier in New Hort, in der Höhle des 
Fömen mweilt und für Chicago als Welt: 
ausitelungsplaß thätig ift, in Chicago 
im Polizei-Departement ,,‚drunter und 
drüher‘‘ und beionders die Spielhöllen 
jollen ihr ‚‚Pienic‘* haben, An dem 
jüdlihen Stadttheile, der zum Bezirk des 
Gapitän Floyd gehört, treiben angeblich 
die Herren ‚‚Gämbler‘’ ihre Frechheit 
jo weit, bei offenen Thüren ihr Spielchen 
zu machen, und die Opfer zu jcheeren. 
‘a, viele von den Häufern haben jogar 
ihre ‚‚Anreißer‘’ vor der Thüre, um die 
unmijlenden Yämmer als Futter den 
Hyänen zuzuführen. Gapt. Ylopd, der 
von einem Berichteritatter ausgepumpt 
murde, jagte ganz troden: ,‚So lange 
die ‚„‚Spieler‘‘ fich ruhig verhalten und 
nicht ausarten, werde ich fie nicht weiter 
beläftigen. Ah werde nur dann ein- 

fchreiten, wenn die Gämbler öffentliches 
Aergerniß bereiten. *‘ 

„Die ‚‚ruhigen‘’ Pläte wollen Sie 
alio nicht anrühren?’‘ fragte der Be: 
richterjtatter weiter. 
„AG habe mit diefen nichts zu thun, 

die aehören unter Gberjolds Aufjicht. ‘ 
liebrigens weiß auch der ‚‚Globe‘‘, 

ein ultra-demofratifches Blatt, von der 
Grijtenz der Spielhöllen zu erzählen. 
en 

Die Klagen gegen Gapt. Lafien. 

Die Klagen gegen Gapitain Ingvor 
Safien, von der “Leichten Gavallerie- 
Ccdwadron“ (Light-Horse-Squadron) 
jind jett von dejjen Gegnern genau for: 
mulirt worden und werden heute Abend 
in der Verſammlung der militäriſchen 

Organiſation verhandelt werden. Capt. 
Laſſen wird in der Anklageſchrift be— 
ſchuldigt, die Angelegenheiten der Orga— 
niſation in ſeinem Intereſſe geleitet zu 
haben und nicht zum Nutzen und der 
Ehre der Organiſation. Ferner habe er 
die Uniformen ſelbſt geliefert und zwar 
zu einem höheren Preiſe, als ſie irgend 
ein anderer Schneider hergeſtellt hätte. 
Dadurch habe er das Vereinsvermögen 
geſchädigt. Er habe den Leuten, welche 
Collectionen für die Schwadron gemacht 
haben, erlaubt, ein Drittel der kollectir— 
ten Gelder für ſich zu behalten, ohne vor— 
her die Schwadron um Erlaubniß ge— 
fragt zu haben. Außerdem ſoll Capt. 
Laſſen gegen die Mitglieder grob und 
anmaßend geweſen ſein. Aus allen dieſen 

Gründen wollen die Ankläger Capt. 
Laſſen ſeines Poſtens enthoben ſehen. 

— —e — — 

Feinde der Wirthe. 

Die Bürger-Liga (,Citizens League“) 
hielt gejtern Nachmittag in ihrem Haupt: 
quartier, 116 Ya Salle Sir., ihre mo= 
natlihe PVerjammlung ab. &s ijt na: 
türlidh, daß die W Lirthſchaftsbeſitzer ge⸗ 
hörig mitgenommen wurden. Der Ge— 
neral-Agent reichte ſeinen Monatsbericht 
ein, welchem wir folgendes entnehmen: 

In Anklagezuſtand befinden * i19 
Wirthe. Verurtheilt wurden 86 Wirthe 
wegen Verkaufs von Spirituoſen an 
Minderjährige und 146 Wirthe, weil ſie 
betrunkenen Leuten noch Getränke ver— 
abfolgten. Von Friedensrichtern wur— 
den 102 Wirthe verurtheilt. Dem 
Griminalgericht überwiefen wurden 22. 
Ronds wurden nur in einem Falle für 
verfallen erklärt. Ontlafjen und nicht 
verurtheilt wurden 40. 5 Anflagen ge: 
gen Wirthe wurden bis zum September 
verihoben. Strafen und Kojten erreich: 
ten die Höhe von $1,163.50. 

Kleine Brände. 

Verfhiedene Fleine euer geſtern 
Abend, welche die Alarmirung der Feuer: 
wehr zur Folge hatten, richteten nur ge: 
tingen Schaden an. 

Der erjte Alarm um 6.15 rief die 
seuerwehr nad) No. 50 Rees Straße, 
mo das red. Hemberg gehörige Haus in 
Feuer ftand, das durch Grplofion einer 
Petroleumkanne entſtanden war. Ver— 
luft an Möbeln und dem Gebäude 840. 
 Ter zweite Alarm um 6.35 von Ka: 
ten No. 9 war ein faljcer. - 
Um 8 Uhr ertönte vom Kaften 33 ein 

Alarm. Die Feuerwehr eilte nad) der 
Branditelle, 109-111 Wabajh Avenue, 
fehrte aber jofort wieder um, da es für 
ſie ng zu thun gab. 

Der legte Alarm um 9.50 meldete, 
dafı das Haus No. 16 Ann Straße in 
Flammen ſtehe. Die Feuerwehr mar 
prompt zur Stelle und verhinderte, daß 
das euer größeren Umfang annahm. 
Chaden: $50. 

Kurz und Neu. 

* Der Grundftein zur neuen Baptijten- 
firhe in Englewood, Ede Stewart und 
Englewood Ave., wurde heute Nachmit— 
en gelegt. 

* Die wegen flehten Wetters ver: 
Ihobene Verfammlung behufs Organi: 
firung einer ‚„‚Drainage Aſſociation“ 
auf der Weftjeite wird heute Abend um 
8 Uhr in DOmwsley Halle, Ede Madijon 
und Robey Str., ftattfinden. 

* Die Geldverleiher und Landagenten, 
melde feit dem 1. Mai d. I. Gejchäfte 
madten, ohne die erforderliche Licenz 
zu haben, wurden gejtern durch Gonftabe 
ler verhaftet und nad der Mayord Office gebracht, wo fie die ſchuldigen 2 re uahyehlien, ‚De; “ 

Ehicage’s — 

Sie ſind viel bejjer, wie ihr 
Ruf. 

Darum ehret fie, fie — und weben himm⸗ 
liſche Kränze ins irdiſche Leben. 

Die Sittenrichter im Oſten, welche 
gleich den Phariſäern der Schrift, vor 
lauter Eigenliebe den Balken im eigenen 
Auge nicht ſehen wollen und in ihrer 
Ueberklugheit das Gras wachſen hören, 
behaupten häufig, daß die Koketterie 
Flirtation) von den Chicago'er Mädchen 
und Frauen fleißiger, wie von jenen an— 
derer amerikaniſchen Städte und Ort— 
Ihaften geübt werde, jie deshalb zu 
leihtjinnigen Heirathen veranlajje und 
dieje die ar © zu vielen Chejcheidun: 
gen liefern. Die Annahme zur Schluf: 
folgerung it faljch und die lettere über | 
haupt hinfällig. Um im der Aburtheis 
lung jein eigenes Urtheil nicht in den 
Vordergrund zu bringen, aud deshalb, 
weil Kamilienberichten aus guten Grün: 

den nicht zu trauen ijt, begab fich ein 
Berichterjtatter der „Abendpoit“ zu eini- 
gen Fabrifanten und Gejchäftsleuten, 
welde Mädchen bejchäftigen, und auf 
deren Urtheil er bauen konnte. Zunädjit 
bejuchte er ziwei Brüder, die beide ver: 
heivathet und jeit langen Jahren in ei: 
nem leichten sabrifationszweige größ: 
tentheils Mädchen bejchäftigen. Beide 
find als genaue, doc nicht unvechtliche 
und in gewiflem Make als human ge⸗ 
ſinnte Geſchäftsleute bekannt. Da die 
Gewährsmänner Anglo-Amerikaner und 
mit dem Eindringling ſeit Jahren bekannt 
ſind, ſo wurde die Unterhaltung ziemlich 
zwanglos geführt. Der Berichterſtatter 
machte den Zweck ſeines Kommens be— 
kanut und erhielt nachfolgende Auskunft: 
„Mädchen und Frauen ſind im Allge— 
meinen viel beſſer wie ihr Ruf, nament— 
lich in Plätzen, wo das Anglo⸗ Amerikaner⸗ 
thum in Verein mit den Deutſchen 
dem eingewanderten Völkergemengſel den 
Stempel höherer Geſittung in wirklichen 
Austauſch und den Manieren aufprägt. 
Dieſer ſegensreiche Einfluß hat von jeher 
in Chicago obgewaltet und abgeſehen 
von noch einigen Schroffheiten wunder— 
bare Reſultate gefördert, die ſelbſt von 
den roheſtem Iren, falls er überhaupt 
Bernunftgründen zugänglich iſt, aner— 
kannt werden müſſen. Namentlich die 
Frauenwelt hat ſichtlich dabei gewonnen, 
das gezierte und empfindliche Weſen iſt 
durch eine natürlichere Einfachheit erſetzt 

worden, die ja ſtets für das Ideal der 
Weiblichkeit gegolten hat. Mädchen 
müſſen einer gewiſſen Zucht unterwokfen 
ſein, ſonſt iſt ſchwer mit ihnen auszu— 
fommen. Im „Badfiichalter*, den 
weiblichen jlegeljahren, - Mädchen 
bejonders ſtürmiſch und zu Muthwillen 
geneigt. Der engere Vertehr mit Män— 
nern in Fabriken, ſowie in Geſchäften, 
iſt unſtatthaft und verbannt die weibliche 
Scheu. Dies zu erläutern iſt aus ſitt— 
lichen Gründen nicht möglich und kann 
nur in privaten Kreiſen erörtert werden. 
Wir haben eine ſtrenge Scheidung 
der Geſchlechter eingeführt und wir 
ſehen darin einen ſittlichen Werth, 
obgleich wir dadurch als Tyran— 
nen verſchrieen ſind. Die Mäd— 
chen arbeiten bei uns ſeit vielen Jahren, 
gar manche haben gute Partieen ge⸗ 
macht uud ſind, obgleich jie **Shopgirls” 
gewejen, gute Hausfrauen geworden. 
Dies Föunen wir bemweijen, auch willen 
Sie, lieber Berichterjtatter, es jelber. 
Die Hauptjadhe bei allem ijt, dag Mäd- 
chen und rauen jchledhten Cindrücen 
entrüdt find, die ihr Seelenleben zu ver: 
nichten drohen. Was die Koketterie be: | 
trifit, fo iſt ſie allen Evastöchtern eigen, 
obgleich ein Mißbrauch nicht zu billigen 
iſt. Was das Capitel der Eheſcheidun— 
gen anbetrifft, ſo iſt der Fehler in der 
ſtaatlichen Geſetzgebung zu ſuchen; übri— 
gens haben viele Ehepaare die ſie nach— 
ſuchen, den Pact nicht in Chicago ge— 
ſchloſſen, ſind folglich als Fremde, oder 
Zugvögel zu erachten.“ 

In ähnlicher Weiſe ſprachen ſich noch 
andere Fabrikbeſitzer und Geſchäftsleute 
aus, die alle in den Refrain einſtimmten, 
die Chicagoer d Frauen ſeien beſſer als ihr 
Ruf. 

Deutſche Lehrerinnen. 

Liſte derjenigen Damen, 
welche die Prüfung 

beſtanden haben. 

Die Prüfungen derjenigen deutſchen 
Damen, die ſich dem Lehrerfach in den 
öffentlichen Schulen widmen wollen, 
ſind geſtern beendet worden. Von den 
32 Damen, die ſich der Prüfung unter— 
zogen, haben 17 die Qualifikation als 
Lehrerinnen erhalten. Die Namen der: 
felben find: Youife M. Georg, Anna 2. 
Wangemann, Thereſa Targotſch, Alice 
Krieger, Thekla Vogel, Marie Schach, 
Hulda Friedenthal, Louiſe Rapp, Olga 
Gaspari, Helene Lebfühner, Augujta 
Köhn, ugenie Liehr, Marie Wendt: 
landt, Gugenie 8. Brann, Anna Hoff: 
mann, Marie Thiele, Minna Kohn. 

— —— — 

Ein Farbiger verlangt ſeine Rechte 

Der im' Commercial Hotel angeſtellte 
Farbige Andrew R. Jackſon hat eine auf 
85000 lautende Schadenerſatzklage gegen 
David Henderſon, den Manager des 
Chicago Opernhaufes, eingereicht. Jad- 
fon hatte für fi und feine Braut, ein 

farbiges Mädchen aus Memphis, Tenn., 
am 4. Juli zwei Cinlaffarten für das 

Spernhaus gekauft. Er wurde auf 
eingelafjen; als er aber Pla nehmen 
wollte, wurde er zurüdgewiejen mit den 

Worten, dak für „Nigger“ nur die Gal- 

Verie offen fei. Der ve ver: 

am Schlaraffenreid. 

Wie ein Beridterjtatter der 
„Abendpoft“ dahin 

gelangte. 

Und was er Davon zu erzählen weiß. 

Wer hat es nicht gehört, das Märchen 
vom Schlaraffenlande, in weldem Bäche 
von Milh, Honig und Wein fließen, 
Suppenjtröme qleich die Löffel mit fi 
führen, die Kifche in's Haus fommen und 
fich jelbjt braten, gebratene Vögel und 
Badwerf den Peuten in den Mund flie 
gen, Bratwürjte auf den Bäumen mad: 
fen und jo vieles Audere fid) ereignet, 
was blos den Menjchen freude und Ver: 
gnügen bereitet? Grijtirt ein jolches 
Reich wirklich oder bejteht cs nur in der 
Sage? Wir find heute in der angeneh: 
men Page, dieje Arage dahin beantwor: 
ten zu fönnen, dak ein Schlaraffenreich 
wirklich vorhanden it. Nur fieht es 
dort anders aus, als wie oben angedeutet 
wurde, 

Par einigen Tagen faß einer umnferer | 
vielen Berichteritatter in einer der popu= 
färiten Wirthichaften der Stadt, dem 
dolce far niente oder füren Nidtsthun 
huldigend, als er plößlidy durch ein leije 
geführtes Gejpräh am Nebentiiche auf: 
merfjam gemaht wurde. Die dort 
jaken, jahen ebenjo aus wie andere Yeute, 
doh ihre Unterhaltung deutete darauf 
bin, daß ihre Gedanfen nicht die gewöhn: 
licher Menfchenfinder waren. Cie ipra= 
dien von ‚‚Yeihe‘ und ‚„‚„Duell‘‘, von 

von Rit: 
tern, Junfern und Knappen, von einem 
Gotte Uhu und von vielen anderen Din: 
gen, die dem Berichteritatter ganz fremd 

waren. Vergebens juchte dev Mann der 
Feder aus der etwas laut geführten Uns 
terhaltung einen logijchen Gedanfenfaden 
zu jpinnen, vergebens ließ er alle feine 
Sprachkenntniſſe Revue paſſiren, verge— 
bens fragte er ſich, wer die ſonderbaren 
Leute wohl ſein konnten, — nach allen 

ſeinen Grübeleien und Denkproceſſen 
war er ſo klug wie zuvor. Schließlich 
rief er den Wirth bei Seite und fragte 
ihn aus über die joviale und ſonderbare 
Geſellſchaft an dem Stammtiſche. 

die Das ſind 
Schlaraffen!“ 

„Schlaraffen!“ rief der Berichter— 
ſtatter ganz verwundert aus und fügte 
dann hinzu: „Sie ſcherzen wohl? Schla— 
raffen giebt es in der Einbildung, nicht 
aber in der Wirklichkeit.“ 

„Ich ſcherze nicht,“ ſagte der Jünger 
des EEE BERN ernitbaft, „die Her: 
ven find M itglieder d der hieſigen „Schla— 
raffia““. Fragen Sie den Herren dort 
mit dem bartumrahmten Geſicht, er iſt 
der Schlaraffen Höchſter, denn er iſt 
Oberſchlaraffe.“ 

Der Berichterſtatter ließ ſich ohne 
Weiteres dieſe hohe Perſönlichkeit vor— 
ſtellen und erbat ſich Näheres über ihn 
und ſeine Freunde, denen es gelungen 
ein Schlaraffenreich auf Erden zu er— 
richten. Wider Erwarten verweigerte 
der Herr nicht nur nicht die Auskunft, 
ſondern er zeigte ſich auch in liebenswür— 
digſter Weiſe bereit, den Berichterſtatter 
in die Geheimniſſe des Schlaraffenwe— 
ſens einzuweihen. 

„Die Schlaraffen, die Sie, mein 
Freund, heute vor ſich ſehen — begann er 
in einem ſalbungsvollen Tone — ſind 
weder übermenſchliche Weſen, wie die 
Sage ſie ſchildert, noch ſind ſie Mitglie— 
der der edlen Bummlerzunft, welche der 
Volksmund oft mit dieſem Nauen be— 

ehrt, ſondern es ſind ernſte, verſchiedenen 
Berufen obliegende Männer, meiſtens 

| Schnufpieler, Künstler, Journaliſten, 
Aerzte, Advofaten und gebildete Kauf: 
leute, welde die Männerfreundjchaft 
auf ihr Ranir geichrieden Haben und 
Humor und Gejelligfeit lieben.“ Nach 
dieſer kurzen Einleitung erläuterte er 
die Zwecke und Ziele der Vereinigung. 
Da wir des beſchränkten Raumes halber 

den ganzen Vortrag abdrucken 
können, ſo geben wir hier ein Reſume 

deſſelben, welches genügen wird, um die 
Leſer mit dem Weſen des Schlaraffen— 
Ordens und ſpeciell der hieſigen „Schla— 
raffia“ bekannt zu machen. 

Die hieſige „Schlaraffia“ iſt ein 
Zweigverein des großen Bundes der 
Schlaraffen, welcher vor etwa 29 Jahren 
in der alten Königsſtadt Prag gegründet 
wurde und von dort aus ſich im Laufe 
der Zeit nach Deutſchland, Rußland, 
Oeſterreich, den Niederlanden und ſchließ— 
lich auch nach Amerika verbreitete. Sie 
verſammelt ſich allwöchentlich einmal in 
ihrer „Burg“, Brands Halle, an der 
Nord Clark Str., um einen vergnügten 
Abend zu verleben, d. h., bei einem gu— 
ten Glaſe Bier launigen Reden und mehr 
oder weniger intereſſanten Vorträgen zu 
lauſchen. Während der Verhandlungen 
werden gewiſſe Ceremonien beobachtet, 
die der alten Ritterzeit entnommen ſind, 
weshalb ſich die Mitglieder in Ritter, 
Junker und Knappen theilen. Bei Auf— 
nahme wird ein Mitglied Knappe, er 
ſteigt dann zum Junker auf und wird 

ſchüeßlich Ritter — des Geiſtes. Der 
Name jedes aufgenommenen Mitgliedes 
muß an das Mutterreich, die Praga, nach 
Vrag berichtet werden, wo eine Stamm— 
rolle ſämmtlicher Mitglieder des Erd— 
reichs geführt und herausgegeben wird. 

Wer 
v Herren ſind? 

nicht 

„Sippung“ und „Atzung“, 

Auf dieſe Weiſe lernen ſich die Schlaraf-⸗ 
fen des ganzen Erdballs einander näher 
kennen, und wenn ein Schlaraffe nach 
einer fremden Stadt kommt, wo eine 
„Schlaraffia“ iſt, findet er gleich Freunde 
u. Bekannte. Sämmtliche —— — 
ſtehen mit einander in ſchriftlichem Ver— 
kehr und haben ihr eigenes Organ, die 
„Schlaraffenzeitung“, welche in Leipzig 
herausgegeben und den Mitgliedern, die 
ſich darauf abonnirt haben, durch den 
— oder Kanzellar genannten 
—— ib En a 

* — Rn 

| wartet werden, 

wird und weldes die Saßungen oder 
DOrdnungsregeln fejtitellt, nach denen die 
Vereine fich zu richten haben. ine 
Schlaraffia wird nur als joldhe aner: 
fannt, wenn fie die Sanftion von der 
Praga erhält und fie kann nur entjtehen, 
wenn drei dem „Drden“ angehörige und 
anjäßige Ritter die Gründung vorneh- 
men. Nach erfolgter Gründung, wenn 
alles vorichriftsmähig von Statten ge: 
gangen ijt, wird jie als Colonie aner— 
fannt und wenn fie ihre, auf zwei oder 
mehrere Aahre berehnete Prüfungszeit 
glücklich überjtanden hat, wird jie ein 
„Reich“, d. h. eine Schlaraffia, der alle 
Rechte einer joldhen zujtehen. Die 
„Schlaraffia Ghicagoana* wurde am 
Schluſſe des Frühjahrs, gerade als ihre 
Sitppungen oder Situngen für das Nahr 
zu Ende gingen, als „Reich“ anerfannt, 
und diejes Greignif joll am 24. Dftbr. 
d. %. durch ein grokartiges Sanftions- 
fejt gefeiert werden, zu welchem nicht nur 
fämmtliche Mitglieder der Schlarafiia 
Milwaufce vollzählig, jondern auch 
einige aus der Kranciscana (Zan Kran: 
cisco) und Nova Norkia (New York) er: 

Ron den hundert Rei: 
chen, welche Allichlaraffia zählt, find nur 
vier in Amerifa, nämlich in New York, 
Chicago, Milwaufee und San srancisco. 

Die Beamten der hiefigen Schlaraffia 
find: 

Oberichlaraffen (welches Amt dem ei- 
nes Norfigers oder Präjidenten gleic)- 
fömmt): —* Höchſter, Sigm. Selig 
und Albert Weigel. 

Kanzler (Sekretär): Sign. Krauß. 
Sädelmeijter (Schaßmeijter): Mar 

Treumann. 
Geremonienmeijter: 

Harms. 
Junkermeiſter: S. Obermayer. 
Reichsmarſchall: Alfr. Eckard. 
— —— — 

Schadenerſatzktlage gegen 
Wurſtfabrikanten. 

a 
29%, Heinrich 

einen 

Marie Hell brachte geitern eine Scha- 
denerjaßflage von 525,000 gegen den 
Wurjtfabrifanten Adolph Lueigert von 
73 North Avenue im Kreisgericht ein. 
An der Klagejchrift giebt die Klägerin 
an, daf ihr Gatte Krank Hell bei dem 
Verklagten in Arbeit und damit bejchäf: 
tigt war, die Wurjt zu waschen und zum 
Trodnen aufzuhängen, als Yuctgert hin= 
sufam und ihn mehrere Male über den 
Kopf ihlug, weil er angeblich die Wurſt 
nicht ſauber genug gewaſchen hatte. Die 
Folge dieſer Schläge war, ſo giebt Frau 
Hell an, daß Frank Hell krank wurde, 
ſeinen Verſtand verlor und im Sefferfon: 
Irrenhauje untergebracht werden mußte. 
drau Hell macht den N Verflagten für die 
Krankheit verantwortlich und glaubt fich 
zu der angegebenen Schadenerjaßjumme 
berechtigt. 

Heiraths⸗Licenzen. 

Die folgenden Heiraths- Licenzen für 
7 Deutiche wurden geitern- in der Office des 
Gounty-Glerks ausgeitellt : 

Conrad Ruvogel und Anna Hogen. 
Heintih Eifert und Louije W. Schufraft. 
Harıy B. Schrender und May Dobjoır. 
Hermann Gaude und Bertha Reicher. 
Dlaf M. Dahl und Alvilda Nalfenberg. 
Heinrich Thorne und Anna Prochnom, 
Minnie Zylitra und Agie de ities. 
Anton Ihamerus und Elisa Weiternberger. 
Krank Wenzel und Anna Beterka. 
Martin Bahmann und Annie Daynes. 
Lewis M. Kollosfy und Kittie Sirimmer, 
William PVolener und Youije Rinfler. 
Henry Wegehentel und Tillie Anderſon. 
John Maratzke und Auguſta Hulsberg. 
Jacob Smith und Mary C. Mayer. 
Adolph Blume und Dana Danuenhring. 
Gharles Nomad und. Hermina Jenitz. 
Olto A. Reim und Roſa Bletzinger. 
Edmard F. Treß und Helena Zaun. 

— — —— —- 

Marktbericht. 

Chicago, 7. Sept. 18809. 

Die folgenden PBreije gelten nme für den 
Großhandel, _ 

Gemüje: 

Kartoffeln 90c bis $1 per Rrl. 
Jerſey ſüße Kartofſeln 323 50 per Brl. 
Weiße Bohnen, beſte Sorte, 82. 05 per bu. 
Importirte Erbſen 82.05; weiße 70e. 
Rothe Beten 81 per Brl. 
Weiße Rüben 81 per Brl. 
Iomatoes 30—40c per Pur. 
Zwiebeln T5c—1.00 per Bıl. 
Srüner Salat 81 per Tıl. 
Radieschen 20—25c per Dupend. 
Schnittlauch S—10c per Did. 
Spargeln 50c—$1 per Died. 
Blumenfohl 500°—75c per KRiite. 
Einheimiiche Surfen 5—10c per DObd, 
Sellerie 8S—10r. 
Grüne Erbjen 8$1.25—1.50 per Sad. 
Rhabarber 8-—10c per Ted. 
Einheimiſche Warbohnen 30-—-50c per Sad 
Illinois Stangenbohnen 30—50c per Sad. 
Finbeimiiches füres Rom 6—8c per Did. 
Kohl $1.50—2.50 per 100. 

N i de © 

Beite Sorten S—12c per Pid. 
Beeren: 

‚Beeren alier Sorten, variirend von 60: 
bis 81.50 per Korb. 

Früchte. 
Kochäpfel 81 1. 25 per Brl. 

ten $1.50—1.75 per Br. 
Rodi Apfeliinen 856 per Kifte. 
Citronen variirend von $6—8 per Kiſte. 
California Birnen $4.00—4.50 per Kiite, 

Butter. 

‚ Elgin Rahımbutter 18—19c per Pid.; ge: 
ringere Sorten vartirend von 10—16c. 

Käſe. 
Voll-⸗Rahm-Käſe heddar) 788 per Pfd 

Feinere Sorten 848e per Pfd. 
Abgerahmter Käſe 6—7c per Pfd. 

Melonen. 

Wafjermelonen, beite Sorten $10—R5 per 

Bejjere Sor: 

MWeintrauben. 
Concord Weintrauben 40cr-50c per Korb. 
Ives 30c—40c per Korb. 

Fleiſch. 
Beſtes Kalbfleiſch 655730 per Pfd.; gerin⸗ 

gere Qualität 5—6c per Bf. 
Geflügel. 

Lebendige Küten 9c. per Ib.; alte Hühner 
7—7%c. per ib, Hähne Sc. per Tb. 

unge Enten %c; alte 7—bis 8c per Ib, 
eu hühner 9—-10c. per %b. 

50—3.50 * Dub; 
Fier 144c 

Deutiänen 3 Theater 

Aurora Turn: Dalle. 

Sonntag, den 8. September: 
ag von Frau Marie Schaumberg. 

„Die große Unbekaunnte.“ 
Schwank mit Geſangs-Einlagen von Kueiſel. 

fr,ia8 

Kleine Anzeigen. 

Kleine „Berlanat“= und „Gelucht“ Anzeigen, deren 
Raum 2 bis 3 Zeilen nicht überfteigt, nimmt die 
„Abendpoft" bis auf Weiteres unentgeltlich auf. Ge: 
ihäftsanzeigen und Terfaufs angebote 
ſelt oſtverſtandlich ausgeſchloſſen. 

Ginfaffirung von Rechnungen und Wechſein in den 
Vereinigten Staaten und Canada prompt und billig be 
ſorgt. Beſte Refexenzen. O. R. Pabſt, Zimmer 75, 
163 €. Rando iph Str. sind 

Berlangt: Ein junger Mann von 16—18 Sjahren mit 
einiger Erfahruma im Grocerp-Geihäit Fortmann & 
Thielen, Ecfe Aihland Ave. und Cornell Str. 8 

Berlangt: Zwei Bügler; einer anftıiehoien. Elybourn 
Place 278 5 

Verlangt: Ein tüchtiger? erfäufer für ein W eingeichäft, 
muß deutich und engliich jprechen und gut befamut jeüt. 
Man adrejlire X. Y. „Abendpoit" Office. ja mo Ss 

Veriangt: Ein autes deutiches Mädden für Zimmers 
arbeit; eine exit fürzlich Eingewanderte vorgegoaen. Guter 
Lohn. Zu erfragen 147 Oft Monroe Str. jamobiß 

Verlangt: 
Herrſchaften, 
vorſprechen in No. 435 31. Str., 

jamo8 

Verlangt: Zwet qute deutiche Möbelichreiner an Als 
türen und Kirchenarbeit. Stetige Arbeit für richtige 
Leute. Rachzufragen. 159 Hudjon Ave. fris 

Gute deutiche KRoft mit Zimmer ; ; 4 die Roche. No. 
15 Veſſon Str. fr is 

Ein möblirte3 Frontzimmer für ein 
Badezinmer und Gas im Haude. 

biw4 

Nã⸗ 

8 

Madchen für allgemeine Hausarbeit. 
roeihe Hiülfe_brauchen, wollen gefäligit 

nahe Wentivorth Ave. 

Zu vermiethen: 
oder zwei Herren. 
68 Nord Clarf Str. 

Zu verkaufen: Eine qut gehende Zeitungsroute. 
heres 755 Lincoln Ave. 

Ein Saloon und Boardinghaus an 
Stockyards. Nadjzufragen 4058 

8 

Zu verfaufen: 
Haliteh Straße. 
State Sr. 

Zu verfaufen: Haus und Loten. 260 Sputhport 
Avenue. 8 

nebſt Grundftüd unter 
1506 2ill 

biw6 

Zu verfaufen: Ein Haus 
Knjtenpreis. Näheres beim Eigenthümter. 
Ave., Lake View. 

Verlangt. 
Zuverläſſige, ſtadtbekannte Träger. 

Wir haben ganze Routen mit guten 
Abonnenten zu vergeben, die wir bis jetzt 
nicht bedienen konnten. Lohnender Ver— 

dienſt von Anfang an zugeſichert. 
„Abendpoſt“ 92 Fünfte Avenue. 

35. Unverzapl 
IDeinitube, 

194—196 Dearbors, zmiihen Monroe 

und Adams Str., Chicago, Ill. 
2jep2w . 

Saimmelplaß, 
Eüd-Dft-Ede 5. Avenue und Randolph Straße, 

a. 3. Eaffens Virthſchaft, 
Gute deutiche Küche von 10—3 Uhr. 

Gute Biere, Weine und Gigarren. 
Aeplw 

GELD 
fpart, wer bei mir Paflageiheine, Gajüte oder 
Zwiſchendeck, nach oder von Deutſchland kauft. 
Ih befördere Paſſagiere nach und von Hamburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdam, Amiterdam, 
Zavre, Paris, Stettin c. via New PYort oder 
Baltimore. Wailagiere nach Europa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Berwandte von Europa fommen Yajien will, 
fanır es nur in jeinem nterejfe finden, bei mir $Freiz 
farten zu löfen. Ankunft der Pailngiere in 
Chicago ftet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 
GeneralsAgentur von 

ANTON BOENERT, 
92 La Salle Straße, 

ge” Bollmahts: und Erbſchaftsſachen in 
Europa, Golieltisnen, Boftauszahlungen zc. 
pronpt beiorat. 

Sonntags offen bis 12 Uhr: 
2ſepaw 

6 if enbahn- Fahrpläne. 

Great Rod: ‚Island Route. 

Depot Ede Ban Buren und Sherman Str. Tidet: 
Dffices: 104 Clark Str., Neues Opernhaus:Gebäude, 
Palmer House und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. Ankunft. 
T7.23A 

LESEN 

PLSN 

Minois und „yoma ( Erpreß 
Council Bluffs, Sioux Falls 

Peoria & Dakota Expreß 
Minncapalis, St. Paul & Spirit 

Lake Expreß u 
Kanias Eity, Leavdenworth, Dens 

ver, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Weitibule Erpreg 

St. Joſeph, Atchiſon, Colorado 
Springs. Denver und Pueblo 
Limited Veſtibule Expreß 

Council Bluffs und Omaha Solid 
Limited Veſtibule Erpreß 

Joliet Accommodation ......... 
Peru Accommsdation 
Council Pluffs Nacıt-Erpreß EL 
Minneapolis, St. Paul & Spirit 

Lake Naht-Exrvreii...........- 
Peoria Nacht-Erpreß 
Kanſas Citd, St. Joſeph & Atchi⸗ 

ſon Nacht— Ervrep . +11.30 A 
Kanſas Eity, St Jotevh & Sta 

jon Samſtag Nacht: Sepreß ... xI0.0U 0650 M 

"Täglih. FIäglid, ausgenontmen Sonntag. Täg— 
lich, ausgenommen Samftag. ° Täglich, ausgenommen 
Montag. x Nur Samitag. o Pur Diontag. 

"AN °90M 

5. 00 N 

300 N 
400 N 

5. 05N 
10. 30 A 

10.30 A 
z11.30 4 

9.20 M 

-13ION 
"10.45 M 
+10.30 M 

6.50 M 

J 6.bo0 M 
TCM 

6.25 M 

Chicago, St. Paul & Kanſas City-Eiſenbahn. 
Linie der Schnell— Erpreßzüge feiniteb) nad) St. Paul 
und Dinnean olis. 
©tr., Depot Ede Harriion und: 3. Are. 

Alle Züge täglich Abfahrt 

St. Paul & Minn. Limited Erpreß.. 5.30N 
Des Moines & St. Joe Lim. Erpreß 5. 0 N 
St. Paul und Min. NachteErpreg.. 11.00 U 
St. Charles & Sycamore Loral..... 11.004 
©&t. Charles & Baron Local 4.30N 

Cleveland, Gincinnati, Ghicago & St. 
Eiſenbahn. Big Four Route. 

Depots, Zub von Lake Str, Fuß von 22. und 3 
Etr. Tidet- Offices in Depots und 121 Randolph ek. 
Grand Tan Hotel und Palmer Houie. 

Alle Züge täglich Abfahrt Ankunft 

Eincinnati, |ndianapolis und Louis 
ville Taq-Erpreß 

Ditto Nacht-Exvreß 

Wisſconſin Gentral. 
Depot: Ecke Harriſon Straße und Fifth Avenue. 
Stadt⸗ Ticket⸗Offices: Mo Clark Straße. 

Züge nach St. Paul und Minneapolis verlafſſen Chi- 
cago um *5.00 N und 10.40ñ A. Chippewa Falls und 
Gan Glaire +8.00 M, "5.0 R und 10.454. Aihland, 
QDuluth und Late Suverior "5.0 N und +10.45 Abends. 
Fond du Lac, Oihfoih und Neenah +8. MOM, "3.00 N, 
5VON und "10.459. Waufeihba "8.00 M, *3.00N, 
*5.00N und "10.45 4. 

* Fäglih. + Täglich, ausgenommen Sonntag3. 

Ankunft 

9.33M 
9. 33M 

10. 45 A 
10.454 
10. 10M 

Louis⸗ 

8. 30 M 
815 a 

6.30 A 
6.50M 

Die Benniylvanis:Liniei. 
Union Paflagier-Station, Canal Etrake, zwiihen Me- 
diion und Adams. Tidet-Offices, 65 Clark Str., Pal- 
mer Houje und Grand Pacific-Hotel. 

[ F Mail Ervreß 
| P Benna. Spezial 
} F Schmellaug 
F Benna.Limited 
P Eaftern Ervreß 
F Atlantic 

Züge gehen 
nah New dort Phi⸗ 
ladelphia altimore 
Waſhington und 

Pittsburgh. 

pP Zouispile, 
„ai ende ud Sn 

as an en J 8 OR = 

ıpreß 
incmmati, Br ira 8.08 

o0L 

| Mabdiion und: 

find biervon | 

ı Afblamd, 

! —— 

204 Glarf | © 

Chicago & & Rorthibeftern: Eiſenbahn. 

Zidet:Office Kos. 206-208 Glarf Strafe, an der We— 
ftern Ave. Station. Eee Kinzie- und C afley Straße, 
und am Depot, &de Welis- und Kinzie Str. 

Adfe 
Eouncil Bluffs, Omaba, Denver, ar =. 

Lincoln, Sienr Eity, De ZO1N 
Pioines, forie n. Orten in Calie) 5, ION 
formen und Oregon. ........., (S10.504 

Nebrasfa, BladHillsu. Wyoming 8 530R 
Et. Paul, Minneapolis, Duluth 3530R 
und Aſhland ſon ..510.33 A 
Huron, Aberdeen, Winona, und | * 93.00 

Madiion, Janesı ville ı u. Scloit. I) + 9.00 
x 8.30 

\* 5.00 N 
87320A 

* ISA 
800 M 

1130 M 

Is 3.0 

Neenah Yen 30m} 

uid- * 
SIWN 

Ankunft 

12.0 N 
$ 7.00M 
5 6. HM 

7.OM 
9. 30M 
700M 

A 
6.25M 
1.50% 
4000 

9.5 A 
6.50 N 

45M 
150 N 
TON 

LION 
630M 

700A 
630M 

6.30M 
1.ION 

6.30M 
LION 
6.30M 

430N 
*10.25M 
"LION 
"10.307 
. 939 

Rockford und Elgin ee ine 
Rodford via Harvard....... — SEHA 

$ Täglid. * I d. So mtags ausgenommen. x Nur 
d, Samijtag a usgenommen. + Tag⸗ 

sgenommen. 

α 
Milwaukee und Racine...... 

MWaufeiha dia Mil: \; 
waufee . : ee 

Yyord du Lac, Ofhkoih, 
und Mlenarha, Ap 
Green Bar n 

Dipfvib, W 
Maͤrduette un 

— —— 

. 3.0 M 

SION 
3.00 N 
*11.30M 
"5a 

— Green Lafe und Princeton. J 

— Hurl Wau⸗ 
ſau und 

tun # #0 wUNYn 

‚ Appleton, 

920M 
“445 M 

9 15M 

nr 1 
a rien It Som» du 

ar um a R se 

— Rockford und Elgin 

72 
Monta gan lid, 9 

Ghicagp, Mitwautee 

Union Paſſa 

& St. Paul-Bayı. 

gier-Bahnhof, Ecke Madiſon— 
Adams Str. Stadi-Officen, 09 Clarf Str. 

a täglich, D täglich, ausaenommen Sonnt aq8, c tägs 
Vic, ausgenommen Samstags, d täglid 4 au 1 Montags. glich, ausger ommen 

Züge 

Milwaukee, 
polis .... 

Milwaukee, 

Canal» und 

Abfahrt 

St. vn & —— 5» 8.00M 

Ankunft 

b10.00M 
a 9.30M 
a 7.00M 
a 7. A 
da 7.00M 
b11I5R 
15 

vous 

a 5.30A 

San arm 
Madifon RN m ) b11.309% 

. Tall.oA 
SB 300 N 

.830M 
b 3.00 NR 

—5 730A 

salLmU 
. 1 b11.30M 

! City, (ar230X 

vo "Grand aıı. 10N a 6.50M 
Dafota jal2 30 A b230N 

Pläße 2... 361.104 b 6.50M 
Kanjas City und 3 Jofeph cII.I0A d 650M 

Für Fahrpläne nad) anderen unkten ſpreche ua 
deu Ticket-Officen vor. F — 

ö— — — — — 

Niagara Falls Short Line, 

Züge verlafien das Depot und fommen an ım Mahafh 
Depot, Dearborun Etation. Tidet-Office, 108 Clark 
Straße, Palmer Houfe, Grand Pacific Hotel und 
Depot. 

Ankunft 

Milwaukee Madifon.. ir 
Milwaukee, 5 Sonntagd..... 

Niuante 

Maranette & LafeSuperior 
ron Mountain & Denominee, 
dedar —— 

Omaha, D 
BEE en 

Dubugue, Iowa 

ender und 

und 

Tägliche Züge 
Detroit, Niagara Falls, Nerv York 
_ uud Boiton Limited 
zetroit, Niagara Falls, New York 

und Bojton Erprei 9.05 U 

Abgang 

10.15R 

7.158 

Midigan Sentral. 

New York Central und Hudjon River, Boston und Als 
bany-Giienbahnen. „Die Niagara Falls Route." 

Depots: Fuß bon Late Straße und am Fuß von 2, 
Straße. Tieket:Offices: 67 Clark Straße, Südoft: Eds 
von Randolph Straße, Palmer Houje und Grand 
Pacific Hotel. 

Abfahrt 2 
Voſt (über Saupt-Linie) .. TI.BHM u 
New Vorf u. Bolton Tag: — 110.35 M 435 A 
New York und Bojton Fımited.. 3. 10 M 9.00 A 
Kalamazoo Accommodation...» + LION +11.O0M 
Atlantic Ert J ee . 10.0 °7.5M 
Nadt:Erpref ."8EOA TOM 

Ueber d die e Chicag: o und Meft- Midigan-Bahn. 
Grand Rapids u. S kogon Pott +T.55M +75 N 
Grand Rapids u. ° fegou Exp. + LION F3EOA 
Grand Rapids u ust. Sleeper. "10.104 +70OM 

* Täglich. 7 Ausgenommen Sonntags, + Ausges 
nommen Samijtags. 

Wabaih:Eifenbapı. 
Kohn MeNulta, Einnehmer. Zitge fommen att und 
verlajien Dearborn Station, Ede Rolf und Dearborn 
Str. Ticket-Offices. 100 Clart Str., Palmer-Houfe, 
Grand Pacific Hotel und Dearborn Station. 

* Abfahrt 
St. Louis, New Orleans und Texas—⸗ 

8. 20 M 

Ankunft 

6. 30 N 

7.15M 

LI5N 

6.30 N 
7.15M 
9.35M 

Erprep... 
St. Los, New Orleans und Terass 

9.00 A 
Kanjaseity, Hanıibal, Iadtiı omdille, 

Spring ae find Reoria- Erpreß 2.30 N 
x 

Hibines und O iwa-Expreß. . .. 
Peoria, Keokuk, Bi rlington-Erpreß. 9. 0 A 

430N 

Exrnreß....... 

Peoria, Keofuf, Burlinaton, es 
8. 22M 

Eufter Park und Ejfer Acconım...... 

Burlington Route. — E. B. &D. Eijenbahn. 

zür Tickets und Schlafmagen jpredt vor 211 Clark 
Strafe und im Untion-Bahnhofe, Canal Straße, zWwis 
jhen Madifon und Adams Straße. 

Abfahrt Ankunft 
Galesburg, Streator & Rockford. 8.45 M 650 A 
Council Bluffs Omaha &K Denver "12.01N * 2ION 
Von Council Bluffs, Schnellzug. — 11.59 M 
Rochelle und Rodford..... — * 430 N 71035 M 
Streator und Mendota.... . 1 4. SON +10.35M 
Dmaha und Denver ISIN *70WM 
Kanfas Eity, St. Jofeph und Als 

Hiion...... ee » 9.15 M 
Hannibal, Galvefton und T Terad . 915 M 
&t. Paul und Vinneapolis...... 930 M 
Omaha, Council Biuffs, Cheyenne 

”630M 

6.30 M 

und Denver 
Kanfas City, St. Joſeph, — 

+05 
Sonntags, 

"55N 
55 
5. 10 N 

10. 30 A 

und Quinch ..... . 30A 
St. Paul und Minneapolis.. ‘m 50% 

* Zäglid. 7 Täglich, aus genommen 
Täglich, ausgenommen Samftags, 

Ihe Santa Fe — Chicago to Kanſas 

Züge gehen ab von Dearborn-Station, Ecke Dearborn 
und Polk Straße. Abfahrt. Ankunft, 

Galesburg & Ft. Madijon Erpreg F8.0M 7.15N 
Kanias Eity, 208 Angeles u. Gar 

Diego Ve itibı le Schnellzua..... *55N *9.0M 
Streator, Yoliet und Pekin Senreß ® 1158 72.10R 

- 1.04 7.00 M San Fra neisco Erpreß.... 
Kanlas Eity, Athiion & &t. 

11.30 N 7.00 M 

+ Sonntag — 
ſeph Expreß 

Täglich. 
Dffices: 212 Siart Straße, Erfe Ada 

Baltimore und Chio:Eifenbahn. 
Depots: Lake Front, Fuß von Monroe Straße und Fuß 
der 22. Stra Be. ZTidet-Offices: 193 Elarf Straße und 
Palmer Houſe. 

Ankunft 
5.15N 

.904 
10.55 M 

Abfahrt 
810 M 

JJ DRIOR 
oe SON 

Jas Spreß 
New York Limited.. 
DVeitibuled Limited . 2.8 „10.56 
Pittsburg & Wheeli ng Simited . 5.05 6.55 M 
MWalferton Accommodatton . .*A5N °930M 

Alle Züge halten an 39. Straße und Hyde Parf. 

* Täglih. Alle Züge gehen über Waſhington. Keine 
Extraberechnung für B. & O. Limited-Züge. 

Chicago & Alton-Eiſenbahn. 
Grand Union Paſſagier-Depot, Canal Sir., 
Maͤdiſon und Adams Str. 

Züge 
Pacific Veitibuled Erpreß 

Neitibuled Yım.. 

td Eol. & Ntah Erpref 
zeſtibuled Lim ited 
St. Loui 

zwiſchen 

Ankunft 

1.30R 
8.008 

7.358 
7.158 

Q:6 7.301 

n t. Louis Nadt-Erpr.+11.20N 7.358 
& Streator Accom...........TI.MWON 9.303 

* Täglih. + Zäglih Sonntags ausgenommen. 

Abaang 

*12.00DE 
...* 6.00 N 
...#11.0R 

Lafe Shore und Mich. Southern, New York 
Gentral, Boiton und Albany Eifenbahnen. 
Die Züge gehen ab und fommen an wie folgt: Chicago, 
Sale Chr epot, Ban Duren | Str. 
New Dorf — Sr and Eentral Depot, 42. Str. 
Bofton — Boiton umd Alba ny Depot, 

Str. 

Ticket-Offices. 66 Clark Str. 
Grand Pacrfic und Palmer Houfe. 

Kneeland 

Depot, 22. Str. — 

Ankunft 
6.4A 
6. 4A 

g 9. 00 A 
N 

$ 7.5M 
* 7.0M 
811.00 4 

Abfahrt 

... 8.00M 
850M 
3ER 

z 5 ION 

9— 7.54 

n...."11.30Q 

Foitzug (alte Linie) er 
N. Y. und Bolio ı Tag:Erpr re. 
New dorf und Boiton Eojnellzug. J 
Veitinule Simi ted. * RE 
New York und Bojion Erv 
Necht-Frpreh N. Y. und 
Elfhart und Gosben Acconı.. 

8 Tägiih. * Sonntags auagenommER. 

JIllinois Central⸗Eiſenbahn. 

Depot am Fuß der Lake Str. am Fuß der 22. Str., und 
am Fuß der 39. Straße. Zidei-Officen: 194 Clark 
Straße. 

Abfahrt Ankunft 

St. Louis & Texas Erbpreß. .." EOM 27. 
St. Louis und Teras —— 56835A 8 2.00 
Cairo & New Orleans Expreßz. ....“ 840M 
New Orleans ShnuelErprep... SA 
Ehatöworth und Bloomington Pal, 

fagierzug ” LIH5N 
Bontiac & Springfield Ev: eh —— 8.40M 
Kankakee & Silman Paſſagierzug. 430 N 
Rodiord, Dubugne, Siour&ity umd, 
Siour Falls Expreß 
en Dubuque Be Siour Eity 



un 

Aus 
Roman bor Mdolph Stredfuß. 

(6. Fortjegung.) 
„Bravo, danır Tanıı es wieder vors 

wärtd gehen. Cs hilft nichts, guter 
Leppi, Du mußt jetst ſchon die holde Fee, 
die Du fo innig umfaßt haft, Loslafjen. 
Es ift Dir nicht gelungen, mit ihr zus 
fammen zu jterben, Du haft ihr das Le⸗ 
ben gerettet, da wollen wir denn gemüth- 
lich zujammen weiter wandern. Ind 
jest fein Wort mehr, jondern vor: 
wärts!“ 

Giſela hatte ſich erröthend aus des 
Doctors Arm gelöſt, mit einem tiefen, 
innigen Blick dankte ſie ihn. Das Herz 
war ihr ſo voll, ſo übervoll, ſie hätte es 
nicht vermocht, ihren Gefühlen Worte zu 
geben. Nur die Hand reichte ſie dem 
Doctor, der ſie diesmal nicht zurückwies, 
und Leo, der ſie küßte, dann folgte ſie 
Leos Befehl, die Wanderung fortzu— 

ſetzen. 

Mi 

Schneller und glüdlicher, als der Docs 
tor e8 zu hofjen gewagt hatte, wurbe der 
Meg bis zur Schlucht des Koflerbadhes 
zuräägelegt. Under Schlucht warteten 
vier Eräftige Männer aus dem Sand, 
der Bojtmeriter hatte fie den! Doctor ent- 
gegengeſchikt; ſchon vor Tagesanbruch 
waren ſie auſgebrochen. Mit einem lau: 
ten Jubelruf begrüßten ſie die vom Fel— 
ſen herbkommende Geſellſchaft, deren 
Schickſal ihnen die ſchwerſten Sorgen 
eingeflößt hatte. Mit neugierigem, ja 
bewunderndem Blicke ſchauten ſie das 
fremde Fräulein und den Stadtherrn an, 
der ein vornehmer Graf ſein ſollte und 
doch gekleidet war, wie ein echter Sohn 
der Berge und der ganz ſo ſicher, wie ein 
ſolcher, über die Felſen herabſtieg, ohne 
zu wanken unter der Laſt der Bahre, die 
er jetzt mit dem Doctor vereint trug, 
während Staberl und Jockel und zwi: 
ſchen ihnen Giſela folgten. 

„In einer halben Stunde ſind wir im 
Sand,“ ſagte der Doctor zu Giſela ge— 
wendet; „die Gaſthäuſer dort ſind über— 
füllt von Fremden, es iſt fraglich, ob Sie 
einen Platz finden für ſich und Ihren Va— 
ter. Sie werden daher wohl mit dem 
Doctochaus vorlieb nehmen müſſen. 
Die Bequemlichkeit und den Comfort, 
an den Sie gewöhnt ſind, wird Ihnen 
mein einfaches Haus freilich nicht bieten 
können, aber — —“ 

„In der Noth frißt der Teufel Flie— 
gen, willſt Du ſagen, guter Peppi“ — ſo 
unterbrach Leo, der dicht hinter dem 
Doctor einherging, dieſen. — „Schäme 
Dich, alter Geſell — Du beleidigſt durch 
eine ſolche Lüge Deine ehrwürdige Mut— 
ter, die eine wahrhaft vortreffliche Küche 
führt. Glauben Sie mir, Fräulein 
Giſela, nirgends in der Welt kann Ihr 
Vater eine beſſere Aufnahme, können Sie 
für ihn und ſich ſelbſt größere Bequem— 
lichkeiten finden, als in dem ſtattlichen 
Doctorhaus.“ 

Endlich war das Dorf Sand er— 
reicht. 

Der Poſtmeiſter ſtand vor der Thür 
ſeines Gaſthauſes, ſchon ſeit länger als 
einer Stunde ſtand er da, bangen Her— 
zens ausſchauend nach dem Peppi und 
ſeinem Gaſt, dem fremden Grofen; als 
ſie jetzt, begleitet von der Dorfbevölke— 
rung, dem Zuge voraus herankamen, 
ſchwenkte er grüßend den Hut und die 
hellen Freudenthränen liefen ihm über 
die braunen Wangen. 

„Grüß Gott, Herr Poſtmeiſter!“ rief 
ihn Leo luſtig an. „Da ſind wir. Mit 
dem ſichern Tode war es mal nichts, Kei— 
ner von uns hat das Genick gebrochen — 
das Telegramm an meinen Vetter, den 
Grafen Julian von Altenberg-Hohen— 
thurm, brauchen Sie nun nicht abzuſen— 
den.“ 

8. | 
Die Frau Doctorin Iebte in einem 

wahren Wonnerauſch. Ihr ſehnlichſter 
Wunſch war erfüllt. Die beiden großen 
ſchönen Zimmer im 2. Stock, die ſo gut 
möblirt waren und eine ſo prächtige Aus- 
ſicht auf das alte Schloß Viereck ünd da— 
hinter die majeſtätiſchen Gletſcher hatten, 
waren endlich vermiethet. 
Das war eine Ueberraſchung geweſen, 

als ihr der Beppi die fremden Herrichaf: 
ten, den Eranfen Brofefior und feine 
Ihöne Tochter, in’s Haus gebradt 
hatte! 

Nicht minder güdlih als die Frau 
Dostorin war Annele über das neue Le: 
ben, welches mit den Fremden in das 
Doctorhaus eingezogen war, Sie hatie 
mit Gijela jchnell eine vertraute Freund— 
ſchaft geſchloſſen. Die beiden jungen 
Mädchen, welche ſo grundverſchieden in 
ihrem ganzen Sinn und Weſen waren, 
fühlten ſich doch mächtig zu einander hin— 
gezogen. Annele bewunderte neidlos 
Giſelas glänzende Schönheit, ihren rei— 
chen Geiſt, ihre feingebildete Sprache, — 
Giſela dagegen war hingeriſſen von dem 
Reiz holder Jungjräuiihkeit und Une 
Ihuld, der Annele umjchmehte. Diele 
Stunden des Tages jagen Beide zujam: 
men an dem Lager des Kranen, fie theil- 
ten fi in die bejchwerliche Pflege, ab: 
wegielnd legten fie die Fühlenden Eis: 
untchläge, die fortwährend erneuert wer: 
den mußten, auf die glühende Stirn des 
Bemuptlojen; in den Zwifchenpaujen 
aber plauderten fie flüjternd miteinander, 
Da erzählte Annele in ihrer einfachen, 
liebenswürbdigen Weije von ihren Leben 
in Doctorhaufe und Gijela laufchte mit 
glühenden Wangen und gefenttem Blid 
on Morten der Verehrung und innigen 
abe für den Doctor, der ftets der Mit: 
ſpunkt aller Erzählungen Anneles 

war. 
Graf Leo fand ji mit pünftlichfter 

Regelmäßigfeit Abends im Doctorhaufe 
ein, zur größten Freude der Fran Doc: 
torin, die jehr ftol; auf 3 Beſuch 
war und ſich glücklich fühlte, daß ihre 
vortreffliche Kuͤche jetzt bei der Abend⸗ 
mahlzeit die gerechte Würdigung fand. 

Giſela verbrachte manch' einſame 
Stunde am Krankenbette ihres Vaters. 
Vier volle 5 10 ; - 

A ee 

63 war ein entjeglicher Gedanke, daj; 
diefer gewaltige, nie ruhende Geijt viels 
leicht für immer zerjtört jein könnte, 

„Giſela!“ 
Schwach, wie ein Hauch, war der 

Laut, aber er erfüllte Giſela mit wonni—⸗ 
ger Freude. Der Vater hatte ſie geru— 
ten, er hatte fie erfannt; fie beugte jich 
über ihn, fie jehaute ihm in’s Auge, er 
blicte jie Elar und verjtändnifvoll an. 

„Was ift mit mir gefchehen? Wo bin 
ich?“ flüſterte der Kranke. 

„Du ſollſt es erfahren, Vater; aber 
jetzt nicht. Du darfſt Dich nicht aufre— 
gen. Sprich jetzt nicht weiter, lieber, 
guter Vater!“ 

Er ſchloß die Augen, nach wenigen 
Minuten öffnete er ſie von Neuem. Er 
verſuchte es, den Kopf etwas zu erheben, 
um ſich umzuſchauen; aber mit einem 
Schmerzenslaut ſank er zurück. 

„Giſela,“ ſagte er mit ſchwacher, kaum 
hörbarer Stimme, „ich muß wiſſen, wo 
ich bin. Ich habe nachgeſonnen — ich 
erinnere mich, daß ich geſtürzt bin, aber 
dann — dann —“ 

„Du biſt gerettet, Vater, in guter 
Pflege! Du wirſt bald wieder ganz ge— 
ſund werden, aber jetzt mußt Du ganz 
ſtill und ruhig liegen und darfſt nicht 
Iprechen, wicht eber als bis der Doctor es 
erlaubt hat,“ 

„Der Doctor? Wer ift der Doctor. 
Ich habe ihn wie im Traum gejehen. ch 
will wifjen, ob ich geträumt habe. Gag 
eö mir, Gifela, ich befehle es Dir!“ 
Sn peinlicher Angjt jtand Gijela am 

Bett des kranken Vaters. 
„Ich will es, Du ſollſt und mußt mir 

antworten!“ ſagte der Kranke, ſeine 
Stimme war lauter und kräftiger, als 
vorher, ſein Auge glänzender. „Du zö— 
gerſt, dann habe ich nicht geträumt, dann 
war es Joſef Lechner, den ich geſehen 
habe!“ 

„Ja, Vater, er hat Dich gerettet. Er 
pflegt Dich mit zärtlicher Sorgfalt, wie 
ein Sohn, in ſeinem Hauſe ſind wir; 
nun aber, daß ich Dir geantwortet habe, 
flehe ich Dich an, ſprich nicht mehr. Du 
darfſt Dich nicht aufregen!“ 

Er hörte ihr Flehen nicht. 
„In ſeinem, in Lechners Hauſe ſind 

wir?“ rief er mit lauttönender Stimme. 
„Er wird mich ermorden!“ 

Nicht mehr klar bewußt blickte ſein 
Auge, ein irres Feuer ſtrahlte aus dem— 
ſelben, und als er nun fortfuhr zu ſpre— 
chen, da waren es wirre, unzuſammen— 
hängende Worte; er hatte das Bewußt— 
ſein wieder verloren, aber er lag nicht 
mehr, wie bisher, ſtill und theilnahms— 
los auf ſeinem Bett, Wort auf Wort 
ſtieß er in fieberhafter Erregung hervor, 
ſeine glühenden Augen blickten verſtänd— 
nißlos in's Leere. 

Die wilde Phantaſie des Kranken er— 
füllte Giſela mit furchtbarer Angſt, die 
Aufregung konnte den Kranken tödten 
und ſie beſaß kein Mittel, ſie zu ſänfti— 
gen. Nur Joſef, der erfahrene Arzt, 
konnte helfen, ihn mußte ſie zu dem kran— 
ken Vater rufen. 
Ihn rufen — jetzt — mitten in der 

Nacht? Und ſie ſelbſt! Ein Fröſteln 
überkam ſie bei dem Gedanken, daß ſie 
allein durch das unbekannte ſtille Haus 
gehen ſollte, deſſen Bewohner ſämmtlich 
jetzt feſt ſchliefen, um endlich an Joſefs 
Schlafſtubenthür zu klopfen. Konnte 
fie nicht warten, bis die Wärterin Fam, 
um jie abzulöjen in der Nachtwache? 
Aber nein, bis dahin verging wohl noch 
eine volle Stunde, und hier war jchnelle 
Hilfe nothwendig; denn immer heftiger 
phantafirte der Stranfe, 

Der Doctor hatte fi, nachdem Leo ihn 
fpät am Abend verlajjen, in jein Studir= 
zimmer zurüdgezogen. Mährend des 
Tages nahm ihn jest fein ärztlicher Be: 
ruf, während de3 Abends die Gejelligkeit 
in Anſpruch da mußte er wohl einen 
Theil der Nacht verwenden, wenn er eine 
angefangene wijjenjchaftliche Arbeit nicht 
ganz vernachläffigen wollte. 

Er jaß an feinem Schreibtisch, vor ihm 
lagen die lofen Blätter des Manujcripts, 
die Seder hielt ev in der Hand, aber er 
Ichrieb nicht, die Tinte in der Feder war 
längft eingetrodnet. Den Kopf hatte er 
auf die linfe Hand gejtüßt, er fchaute nie: 
der auf das weiße Papier, aber jeine Ge: 
danken waren nicht bei der Arbeit; ver: 
geblich Hatte er ji bemüht, fie auf die: 
jelbe zu concentriren, fie flatterten immer 
wieder auseinander, um fich endlich zu 
jammeln in der Erinnerung an eiite ge: 
nußreich verlebte Abenditunde, an ein 
freundliches Wort aus jchönem Munde! 
Seit Gijela im Doctorhaufe wohnte, 
wollte die Arbeit nicht vorwärts konz 
men, 

Ein leihter Schritt auf dem fylur, 
dann ein leijes Klopfen an der Thür 
des neben den Studirzimmer liegenden 
Schlafgemaches. 

Der Doctor fuhr empor aus ſeinem 
wachen Traum. 
„Giſela!“ — Sie ſtand vor ihm in 

der von ihm geöffneten Thür, hoch er: 
röthend, bebend. Erſt in dieſem Augen— 
blick kam es ihr zum Bewußtſein, daß 
ſie allein mit ihm war in dem ſtillen 
Hauſe, deſſen ſämmtliche Bewohner 
ſchliefen, daß ſie ihn aufgeſucht hatte 
in ſeinem Schlafgemache. 

„Mein Vater“ — flüſterte Giſela, die 
in peinvoller Verlegenheit kaum zu ſpre⸗ 
chen vermochte. 

„Was iſt's mit Ihrem Vater? Be— 
darf er meiner Hilfe?“ fragte er finſter. 

Bebend erzählte ihm Giſela, welche 
Veränderung in dem Zuftand des Kranz 
fen eingetreten jei— fie verihwieg ihm 
nichts, jo peinlich es ihr auch war, ihm 
zu fagen, daß bie Wieberphantafie des 
Baters begonnen hatte in dem Augen: 
blid, alö er erfuhr, dag er in Sojef 
Lechners Hauje jei und mit dem Aus: 
ruf: Er wird mich ermorden! 

Der Doctor hörte fchmeigend mit 
finfterer Miene ihren Furzen getreuen 
Bericht, durch Fein Wort des Troftes 
fuhhte er die von tiefer Angjt Erfüllte 
zu berubigen. „Ih muß den Kranken 

‚I jelbit jehen!* jagte er kurz — dann 
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nen anderen Gedanken Tante, als den, 
zır helfen nach bejter Kraft. 

„Sie müjjen in jebem Nugenblid auf 
das Schwerſte gefaßt fein!” fagte er 
nach kurzer Derlhken des Franken. 
„Das sieber hat jich in erjchredendem 
Mape erhöht, Noch will ich eine Ieife 
Hoffnung nicht ganz aufgeben, aber ich 
fürchte, der geiäwächte Körper wird nicht 
die Kraft haben, einem fo heftigen Fie- 
beranfall zu widerftehen. — ch bleibe 
bei Ihnen und wache mit Xhnen, — in 
diejer vielleicht verhängnigvollen Nacht 
dürfen aud Sie Jhren Vater nicht ver: 
laſſen.“ 

Er ſprach ruhig, ernſt, aber vergeblich 
hoffte Giſela auf ein Wort der Theil— 
nahme für den bitteren Schmerz, der ſie 
erfüllte; — es war eben nur der Arzt, 
der zu ihr ſprach, der redlich ſeine Pflicht 
erfüllte, aber jeder Regung des Mitge- 
fühls unzugänglich war. 

Er ſetzte ſich neben das Bett, für dieſe 
Nacht übernahm er ſelbſt die Pflege des 
Kranken, die Erneuerung der Eisum— 
ſchläge, die er mit zarter Sorgfalt auf 
die glühende Stirn legte. — Kein Wort 
ſprach er weiter zu Giſela, dem Kranken 
allein war ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
gewidmet. 

Giſela hatte am Fußende des Bettes 
ſich auf einen Seſſel niedergelaſſen; in 
tiefer Seelenangſt lauſchte ſie den leiſen 
Worten, die der von ſeinen Fieberphan— 
taſien gequälte Kranke unaufhörlich flü— 
ſterte, kaum verſtändliche, unzuſammen— 
hängende Worte, die aber nach und nach 
für die angſtvoll Lauſchende einen inne— 
ren Zuſammenhang erhielten, der ihr das 
Herz in der Bruſt erbeben ließ. 

Die Phantaſie des Kranken beſchäftigte 
ſich mit der Wiſſenſchaft, der er ſein Le— 
ben gewidmet hatte, der er Ruhm, Ehre 
und die glänzende Stellung verdankte, 
die er im Staate einnahm. Giſela hörte 
zuſammenhängende lateiniſche Worte, 
die ſie nicht verſtand, die aber doch be— 
kannt an ihr Ohr tönten, ſie hatte die— 
ſelben Worte vor vielen Jahren oft ge— 
hört, wenn der Vater und Joſef ſich des 
Abends eifrig über ihre gemeinſamen 
Studien unterhielten, an dieſe Studien 
dachte auch der Kranke zurück, oft ertönte 
zwiſchen den lateiniſchen Worten der 
Name Joſef Lechner. 
Dann nahın die Phantafie des Kran: 

fen eine andere Richtung, jeine Aufre: 
gung wuchs, er fprad) lauter, verjtänd: 
licher in unzufammenhängenden Süßen ; 
aber doch in Säten, 
„Ih bin Fein Dieb — — nein — nein 

— — ic) habe Sie bezahlt für Ihre Ar: 
beit — — Sie wollen fein Geld? Sie 
müjjen e8 nehmen. 500 Gulden — 
1000 Gulden — 10,000 Gulden. Mein 
Liebites, meine Tochter gebe ich Ihnen. 
Sit das nicht genug für einen Gedanken ? 
— cd habe ihn geträumt jeit Jahren. 
Sie hatten Fein Recht ihn zu finden. 
Aber Sie haben ihn gefunden. Nennen 
Sie mi nicht einen Dieb! ch ertrage 
es nit. Sol ih mich an den Pranger 
jtellen lajjen? Zugejtehen, daß ich Sie 
beitohlen habe, ojef Lechner? Wollen 
Sie Geld? Jede Summe zahle ih h: 
nen! Gijela, Du darfjt ihn nicht lieben, 
er ift mein Feind, mein Todfeind. 
Glaube ihn nicht, Gifela, ich bin Fein 
Dieb. ch geitebe es nicht ein. eine 
Arbeit habe ich veröffentlicht, aber ich 
habe ihn bezahlt dafür. Es ijt ein 
Kampf um die Ehre, um das Leben! 
Der wird Ihnen glauben, Fojef Lechner ? 
Sch verladhe Jhre Drohungen, ja, ja, ja. 
Ic Faufe Ihnen Jhre Arbeit ab. Wol: 
len Sie Geld? Wollen Sie meine Tod: 
ter? Hort von ihm, Gijela! Er läßt 
ih nicht bezahlen. Ich bin gebrand- 
markt, entehrt, wenn die Wahrheit an 
den Tag fommt. Es wird ihm niemand 
glauben — auch Du nicht, Gijela. Sn 
fam, ehrlos! Net jo, Gijela! Das 
trifft ihn in’3 Herz. Er mınf fort aus 
Wien. Er oder ich!“ 

Mit fürchterlicher Spannung lauſchte 
Giſela den durch wirre einzelne Worte 
unterbrochenen, ſich oft wiederholenden 
Sätzen, die der Kranke in wachſender 
Aufregung hervorſtieß, nach und nach 
gewannen dieſe Sätze für ſie einen inne— 
ren Zuſammenhang. 

Zuerſt war es nur eine Ahnung, die 
ſie mit Grauſen erfüllte, dann aber 
drängte ſich ihr mit ſtetig wachſender Ge— 
wißheit die Ueberzeugung auf, daß der 
kranke Vater in ſeinen Fieberphantaſien 
ein ſchweres Unrecht enthüllte, welches er 
einſt gegen Joſef begangen habe. Jeder 
Zweiſel ſchwand ihr. Infam! Ehrlos! 
Dies waren die Worte geweſen, durch 
welche ſie ſich einſt von dem Verlobten 
für immer geſchieden hatte. Und er, der 
Gemißhandelte, der Beſchimpfte, er ſaß 
als treuer, liebevoller Pfleger am Kran: 
tenbett des Mannes, ber ihn einjt be: 
raubt und ihm jeine ganze Zukunft ver: 
nidhtet hatte! 

E3 war eine furchtbare, lange Nacht, 
welche Gijela am Srantenbett verlebte. 
Der Doctor hatte die Wärterin, welche 
fie in der Nachtwache ablöjen wollte, 
fortgeſchickt, nur er jelbjt und die Tochter 
jollten in diejer Nacht den Kranken be: 
wachen. 

Stunde nad Stunde verging, endlich 
gegen Morgen legte fi die Aufregung 
des Kranken, er hörte auf zu phantafi: 
ven; mit gejchlojjenen Augen lag er 
ihwadh und bewegungslos, einem Todten 
ähnlicy, in feinem Bette. 

Der Doctor ftand auf. 
„Die Nacht ijt glüdlid) vorübergegans 

gen,“ jagte er mit ruhigem rnit, eine 
<heilnahme aber jpra fi in jeinem 
Tone nit aus. „Dies ijt mehr, als 
wir hoffen konnten, In den nächſten 
Stunden droht Ihrem Vater feine Ge: 
fahr. Sie können ji unbejorgt die 
Ruhe gönnen, die Jhnen dringend noth- 
wendig ift. IH werde die Wärterin zu 
Shrer Ablöfung rufen.“ 
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Auf der breiten Straße, welche von 
der Stadt Waldeck, faſt immer dem 
Lauf der Oſſe aufwärts folgend, nach 
Sand führt, fuhr ein auf dem Trittbrett 
hinten mit zwei ſchweren Koffern bepack⸗ 
ter offener et}: k 
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folder Herrihaft mußte der Kutjcher 
doc) zeigen, dag man in Tirol auch zu 
fahren verjteht, jchneller und befjer viel: 
leicht als in Berlin, der deutjchen Haupt: 
ftadt, in der die Fremden daheim wa 
ren. 

Der junge, elegante Herr, der im 
Wagen den beiden Damen gegenüberfah, 
und ji) mit ihnen angelegentlich unter: 
hielt, war ein Graf und Die alte jehr 
Lorpulente Dame feine Tante, zwar keine 
Gräfin, aber doch eine adlige Dame, da: 
für aber war daS wunderfchöne Fräulein 
mit den feurigen blauen Augen und wie 
Gold Ihimmernden blonden Loden wie: 
der eine Gräfin, jie wurde von der Kam: 
merzofe, die auf dem Bod neben dem 
Kutjcher jaß, ftetS gnädige Comtefje ge- 
nannt, 
Im jaufenden Lauf Fam dem Wagen 

von Sand her ein Belocipedfahrer ent: 
gegen, Die muthigen, jungen Pferde 
jcheuten bei dem ungewohnten Anblid, 
fie drängten zur Seite und als der Kut- 
jeher jie durch ein paar kräftige Peitſchen— 
hiebe ttrafte, gingen fie durch, der Was 
gen fuhr mit voller Macht gegen einen 
Brelljtein, er ftürzte um und jämmtliche 
Inſaſſen desjelben, mit ihnen auch der 
Kutiher jelbit, wurden hinausgeſchlen— 
dert auf die Wiefe dicht vor dem Dorf. 

Der blondbärtige, junge Herr, der 
mitten aus dec jhönften Unterhaltung 
jo unjanft herausgeriffen worden war, 
jtand zuerjt wieder auf, er dehnte und 
betajtere jich, er fühlte feinen Schmerz, 
da Fonnte ev denn den Damen Hilfe lei: 
jten; aber bei der jungen, jchönen Dame 
fam er zu jpät, fie war ohme diejelbe 
aufgejprungen und jagte lachend: 

„Bemühe Dih nicht, Beiter Julian, 
mir bat der umfreiwillige Luftiprung 
nichts geichadet.* Sm nächjten Augen: 
bli@ aber eritard das Lachen auf ihren 
Lippen. „Großer Gott!“ rief jie, „ich 
fürchte, die Tante hat Schaden genomz 
men,“ 

Die alte Dame lag ohnmädtig im 
Graje, das junge Mädchen und der 
junge Herr, denen ich jebt auch die 
Kanımerzofe zugejellte, die jic) ebenfalls 
unverlest aus dem weichen Graje erbo: 
ben hatte, verjuchten fie aufzurichten, da 
fam fie zum Bewußtjein. Sie jtiej 
einen lauten Schmerzensjchrei aus. 

„Sag mich nicht au, Julian, au, au, 
mein Arm!“ rief fie jammernd,. Mit 
der rechten Hand fahte jie nach dem lin: 
fen Arın, dann jchrie jie wieder laut auf: 
„Ich muß mir den Ar gebrochen haben, 
er Ihmerzt fürchterlich.“ 
‚Der Lohnkutjcher binkte heran, er 

hatte fih den Fuß tüchtig veritaucht, 
jonjt war ihm nichts gejchehen, auch jgine 
Pferde jtanden jet wieder ruhig vor dem 
umgejtürzten Wagen. Der junge Herr 
empfing ihn mit einen derben Fluch: 

Derdammter, ungejchieter Tölpel!“ 
„Nicht doch, Aulian, der arne Mann 

Icheint jelbjt verlegt,“ jagte die alte Dame 
gutmütbig. 

„Er hätte verdient, das Genid zu 
breden! Auf offener, gerader Straße 
umzumwerfen! VBerdammte Tölpelei!“ 

„Halten zu Gnaden, gnädiger Herr 
Graf, der jakriihe Vulzipetijt, der Ma: 
Vefizkerl, ift allein Schuld, da führt er 
bin und jieht ich nicht einmal um,“ ent= 
gegnete verlegen der Kutfcher. „Die 
gnädige Herrſchaft müſſen nun ſchon zu 
Fuß nach dem Dorf gehen, der Wagen 
der packt's nicht mehr. Es ſind kaum 
noch hundert Schritt bis zur Poſt.“ 

„Wirſt Du aufſtehen und gehen kön— 
nen, Tantchen?“ fragte die junge Dame 
beſorgt. 

„Ich will es verſuchen, in den Füßen 
fühle ich keinen Schmerz, nur im lin— 
fen Arme. Aber Du mußt mich unter: 
ftügen, Eugenie! Dunidt, Julian, Du 
bijt zu ungeididt. So! Es ging bei: 
fer als ich dachte; aber der Arın jhmerzt 
fürchterlich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

„Haunibal vor den Thoren!“ 

Unter dem Hannibal ſind in dieſem 
Falle die zum „Rachekrieg“ ſich rüſtenden 
Franzoſen zu denken, und mehrere Blät— 
ter, die der deutſchen Regierung mehr 
oder minder naheſtehen, ſtoßen jetzt den 
obigen Alarmruf in Bezug auf das neue 
franzöſiſche Wehrgeſetz aus und ſcheinen 
das Publikum auf eine neue Vergrö— 
ßerung der deutſchen Armee vorbereiten 
zu wollen. Die Kabeldepeſchen haben 
dieſen wichtigen Gegenſtand bereits ge— 
ſtreift. Das größte Aufſehen unter den 
beſagten Auslaſſungen erregte ein Artikel 
der „Kölnifhen Zeitung“ unter dem 
Titel: „Die Bedeutung des neuen frane 
zöfiihen Wehrgefeges für die Aufbrin: 
gung von Mafjenheeren.“ Da uns diejer 
Artikel jegt vorliegt, jo theilen wir die 
Hauptitellen daraus mit. 

Das Blatt drüdt zunähft fein Des 
fremden darüber aus, dag die „enorme 
Bedeutung“ diefes neuen Gejetes von der 
deutihen Prejje nit fofort ihrem 
ganzen Umfang nah gebührend gewür: 
digt worden jei, und fährt dann fort: 

„Das franzöfiihe Wehrgejet iſt kei⸗— 
neöwegs eine Nahahmung und Beant- 
wortung des (Septennats:) Wehrgejees 
vom Jahre 1887, fondern eine ganz 
wejentliche eberbietung desjelben. Ob: 
wohl Frankreich jet Idon um 22,000 
(489,900 gegen 468,409) Mann mehr 
in der. ftehenden Armee führt, als 
Deutſchland, hat es dennoch für noth— 
wendig befunden, in der Zukunft 60,000 
Mann jährlich mehr einzuſtellen, auszu⸗ 
bilden und zur Reſerve zu entlaſſen. In 
abſehbarer Zeit ſchon wird Frankreich 
erheblich größere Mafjen auögebildeter 
Soldaten zur Verfügung haben, als 
Deutjhland. Es it eine planmäßige 
Borbereitung des Mafjenaufgebots, und 
ein zukünftiger Dictator wird nicht mehr 
ungejhulte Volkshaufen, fjondern ge: 
jchulte Soldaten in bisher nit gefann= 
ten Zahlen aufrufen Fönnen. Jegt ſchon 
bejigt Frankreich (mie ziffermäßig aus: 
geführt wird) „Dank feiner Opfermillig- 
keit“ erheblich zahlreichere Gadres zur 
Einfügung der ala in und eine 
viel reihere Ausftattung des Friedens⸗ 

mit Berufsofficieren, als Deutſch⸗ 

dem eigenartig entwickelten deutſchen 
Heere, nämlich abſolute Gleichförmig— 
keit der Eintheilung und Gliederung. 
Frankreich baut nach einheitlichem Pla— 
ne, während die deutſche Armee auf den 
alten Grundlagen der preußiſchen Wehr— 
verfaſſung beruht: „Ein Anbau nach dem 
andern iſt hinzugekommen, hier ragt ein 
Erker hervor, dort ſpringt die Bauflucht 
zurück.“« In dieſem Bilde bleibend, 
ſchließt die „Köln. Ztg.“ charakteriſtiſch 
mit der bedeutungsſchweren Vorherſage: 
„Wohnlicher iſt es ſicher in unſerm Hauſe, 
aber für den großen Maſſenbetrieb eines 
Fabrikgebäudes eignet es ſich weniger. 
Es ſcheint die höchfte Zeit, zu unter: 
juchen, ob nicht einzelne Theile umge: 
baut, andere erweitert und verftärkt wer: 
den müfjen, vieleiht ein ganzer 
Stod aufzujegen ijt.” 

Der lebte Sat Tonnte mit der Kabel: 
bepejche bezüglich der beabfichtigien Bil: 
dung von zwei neuen Armeecorps in 
Einklang gebracht werden. Es fünnte 
aber ebenfogut die Aufjegung eines noch 
umfangreiheren Stodwerkes beabjichtigt 
fein, etwa im Geifte derjelben neuen 
franzöjiihen Wehrverfafiung, die fchlecht- 
weg als eine „VBerwirklihung des “deals 
der allgemeinen Bolksbemafinung „hinge: 
jtellt wird. Gegenüber diefen und anz 
deren Artikeln der NRegierungspreije 
fuchen bereits bie Gegner einer neuen 
Armeevergrößerung anzulämpfen, Da 
fie aber einen jchweren Stand gegenüber 
den „ziffermäßigen Darlegungen“ ba: 
ben, jo verlegt jich 3. B. die „Bofjiiche 
Zeitung“ mit ziemlichen: Gejchie darauf, 
das bloge Zifferverhältnig als unwes 
jentlicd gegenüber der Tühtigkleit 
der Armee binzuftellen und ji gerade 
auf die jüngjt veröffentlichten corrigirten 
Ziffern über das Stärfeverhältnig im 
70er Krieg zu berufen. 

Franzojen über die Elfaß-Haijer: 
5 fahrt. 

In Frankreich —ſchreibt das „Frankf. 
Journal“ — treibt man gegenüber der 
jüngſten Reiſe des deutſchen Kaiſers nach 
den Reichslanden eine gewiſſe Vogel— 
ſtrauß-Politik und ſtellt ſich, als meſſe 
man derſelben gar keine politiſche Bedeu⸗ 
tung bei. Der „Figaro“ ſagt: 

„Die gegenwärtige Reiſe des kaiſerli— 
chen Paares hat nicht den provocirenden 
oder verletzenden Charakter, wie die— 
jenige, welche in dieſem Frühjahr pro— 
jectirt war. Die Kaiſerin Victoria 
Augufta mag immerhin ihre weiße Kü: 
rajjiruniform, welche fie jo liebt, im 
Straßburg anlegen, jo oft fie will, fie 
wird in Europa nicht diejelbe Wirkung 
ausüben, wie der weiße Tederbujch K- 
nig Humberts. Und daß ift einer der 
zahlreichen Gründe, weshalb ji in 
Fsrankreih Niemand über den Aufenthalt 
des Kaijers Wilhelm IL, in dem erober: 
ten Lande zu erhigen braucht.“ 
Daß die Sadhe jedoch dem „Figaro“ 

im Stillen nicht jo ganz „Wurjt“ ijt, 
geht aus anderen Bemerkungen desjelben 
hervor, worin er 3. B. jagt, daß er fih 
vorerst aller Kommentare enthalte, weil 
diejelben jonjt zur Verfolgung und Ver: 
urtheilung der „uns jo theuren Bevölke— 
rung“ führen fönnten. Auch gibt er zu, 
da die Neije unter Umftänden einen po= 
litifchen Charakter haben fünnte. 

Uebrigens fuchen fajt alle franzöfiichen 
Blätter die Neuerungen des Enthufias: 
mus in Straßburg und Metz lediglich auf 
die deutichen Beamten und die „mit bil: 
ligen Ertragügen majjenhaft herbeige: 
brachten“ deutjchen Bejucher zurüdzu: 
führen. Das ijt natürlih ein recht 
wohlfeiler Trojt. Die deutichländijchen 
Blätter drucden diefe Neußerungen mit 
mitleidig:jpöttelnden Bemerkungen ab 
und machen fich auch Iujtig darüber, daß 
die franzöjiihe Preffe von ihren even: 
tuellen Yeußerungen einen ungünjtigen 
Einfluß auf das Schidjal der eljaß: 
lothringifchen Bevölterung erwarte, 
— — 2 — 0 ı—— —— 

Die Stour-Refervation, 

Die Rothhaut muß dem immer jtärfer 
werdenden Drängen der weißen Anfiedler 
weiden. Sentimentale Gefühle für den 
pittoresfen Wilden, welcher als privile: 
ter Faullenzer auf ungeheuren und unbe: 
nutzten Sandjtredfen inmitten einer immer 
dichter werdenden Bevölkerung, deren 
Dienenfleiß weltbefannt ift, auf der Bä- 
renhaut liegt, fönnen vor den nüchternen 
Erwägungen nit mehr Stand halten. 
Auch das Loos der Siour ift befiegelt. 
Die Eröffnung ihrer Rejervation für den 
fleißigen Anfiedler ift der Verwirklidung 
nahe gerüdt. 

&3 fragt fih nur, warn dieje Eröff- 
nung eine TIhatjahe werden fan und 
fol. Gemifje Zweifel find dur die 
Faſſung der darüber lautenden Congrep: 
acte entitanden. Soll die mit den Siour 
verhandelnde Commilfion, nachdem fie 
die gejetlich erforderlihen drei Viertel 
der Stimmen der erwacdhjenen Krieger 
erhalten hat, nunmehr erjt wieder an den 
Congreß zurüdberichten? Dder foll nicht 
vielmehr in diefem falle der Präfident 
ber Ber. Staaten beredhtigt jein, jofort 
Öffentlich die Eröffnung ber NRejervation 
zu proclamiren ? 

Diefe Zweifel find dur eine fehr 
deutliche Erklärung des ae 
des PVeele, ‚welcher zugleich Vorſitzender 
der Hauscomited über Indianerangeles 
genheiten ijt, fo gut wie befeitigt worden. 
Herr Peele fhlägt fi nämlich zu der 
zweiten oben gedachten Anficht. Er findet 
bei richtiger Auslegung der Congreßacte 
nur den Sinn darin, daß im Falle der 
eſetzlich nöthigen Zuſtimmung die Re⸗ 
—“ ſofort vom Präſidenten zu 
eroffnen iſt. Eine weitere Inanſpruch⸗ 
nahme des Congreſſes iſt alſo dann 
völlig überflüſſig. Nur dann — ſo 
meint Herr Peele — würde ein neuer 
Bericht an den Congreß erforderlich ge⸗— 
weſen ſein, wenn die nöthige Majo⸗ 
rität der Sioux nicht zu erlangen geweſen 

v ſe Auslegung iſt d & iefe Auslegung ift die einzig richtige 
und adgemäße, und wirb ei durd bie 
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werben mußten, da war e& fehr zweifels 
haft, ob die für das Jahr 1889 ernannte 
Kommijfion überhaupt Ausficht auf bejs 
jeren Erfolg haben würde, wenn man ihr 
nicht weitgehendere Bollmachten beilegte. 
Deshalb jette der Congreg nicht nur die 
Bedingungen für einen zu vereinbarens 
den Vertrag mit den Siour feft, jondern 
ermächtigte die Commijfion auch, wenn 
die Indianer jene Bedingungen nicht 
nah ihrem Gejhmade finden fjollten, 
jedenfalls die Verhandlungen fortzujegen - 
und, vorbehaltlid der Genehmigung 
durch den Gongrek, bis zum Abjiehluie 
eines fürmlicen Vertrages weiterzufüge 
ren. 

Glücklicher Weiſe war die lettert 
laujel überflüfiig. Die Commijjisis 
veritand e3, drei Viertel der ftimmberecdhs 
tigten Indianer für die vom Congre 
aufgejtellten Bedingungen zu gewinntifs 
It diefe Auslegung richtig — mworaii 

nicht gezweifelt werden fann —, jo ilt zu 
erwarten, daß in dieiem Herbit der abges 
tretene XTheil der Sioursfändereien zur 
Anjiedelung geöffnet werden wird. Ob 
jih die Scenen von Dlahoma dabei 
wiederholen werden, da3 mu abgewartet 
werben. 

Zeppige und Fußdecken. 

Bekanntlich ift Amerika das Land der 
Teppiche. Nach hiefigen Begriffen ijt 
ein Comfort, ja, der Anjprudh auf Be: 
baglichkeit, Wohnlichkeit und jogar auf 
Anftand kaum denkbar — ohne Teppich. 
Wenn wir hier von Teppich ſprechen, ſo 
meinen wir damit den den ganzen Raum 
des Zimmers einnehmenden und feſt—⸗ 
genagelten “carpet“, obwohl die Befeſti⸗— 
gung und Ausfüllung des ganzen Fuß— 
bodens keineswegs nothwendig mit dem 
Worte „carpet“ verknüpft iſt. Zum 
Unterſchiede nennen wir den beweglichen 
Teppich, welcher beliebig aufgenommen 
werden kann und in Groͤße und Geſtalt 
willkürlich iſt, daher von der Configura—⸗ 
tion des Fußbodens nicht abhängt, Fuß: 
decke, entſprechend dem engliſchen 
“rug“. Letzteres bedeutet an ſich immer 
nur eine kleinere, meiſt wollige Decke, 
welche urſprünglich vor dem Heerde lag. 

Alſo ohne Teppiche iſt das amerikani— 
ſche Wohnhaus kaum denkbar. Und 
doch ſind gegen die Anbringung dieſer 
weichen, den Tritt unhörbar machenden 
Zimmerteppiche ſehr gewichtige Bedenken 
erhoben. Vor allem iſt ihre Unbeweg⸗ 
lichkeit ein großer Uebelſtand — vom 
Standpunkte der Geſundheitspflege aus. 
Vor längerer Zeit beſuchte Schreiber die— 
ſes die berühmte Heilanſtalt des Dr. 
Brehmer in Görbersdorf, wo damals ge— 
rade der gewaltige ſchloßartige Flügel 
vollendet war. Sämmtliche Kranken— 
zimmer, ebenſo wie die Geſellſchafts— 
räume, waren mit verſchwenderiſcher 
Pracht und feinem Geſchmack ausgeſtat— 
tet. Und doch ſchien etwas zu fehlen. 
Richtig! Die Fußböden beſtanden aus 
zierlich ausgeführter Moſaik — aber kein 
einziger Quadratzoll Teppich war zu ſe— 
hen. Die Frage nach der Urſache wurde 
von dem Arzt lächelnd dahin beantwor: 
tet: „Sie wiffen doch, daß dies eine Ans 
ftalt fie Heilung Bruftkraufer it? 
Nun, Teppiche jind Staubfänger; jie 
find die alergefährlichiten Heerde der 
Anftedung. An ihren Fajern und Woll: 
haaren bergen fih Millionen eingetrod: 
neter Krankheitsfeime, welche bei jeder 
Fußtritt emperftäuben und die Luft ers 
füllen. Darum find die Teppiche aus 
meiner Anjtalt verbannt.“ 

Dies ijt völlig richtig. Weußerite 
Sauberkeit und Reinlichfeit ijt der Tods 
feind der Krankheit. Wie ijt aber Reins 
lich möglich, wenn einer diejer Staubs 
fänger fajt das ganze Jahr hindurch den 
Boden des Famtlienzimmers bededt und 
fortwährend neue Anjtefungsfeime aus 
der Luft aufjaugt? Wenn nun das uns 
bebilflihe Ding endlich mal aufgenomz 
men wird, um einer Reinigung unters 
worfen zu werden, da Fann einem wirkte 
lih ein Grauen anmwandeln vor dem 
unfägliden Schmut, der den Fußboden 
fhmwarz bededt. Und nun gar erjt der 
Teppich jelbjt! Erftidende Wolfen ent> 
jteigen ohne Aufhören unter den fräfti: 
gen Schlägen der Klopfer, und man hört 
Ichlielich mit dem Klopfen auf — nid 
weil die Arbeit gethan it, fondern wei; 
man müde geworden ijt. Unb das joß 
nun Comfort jein! Da ift Doch der weil 
und blank gejcheuerte Dielenboden des 
deutihen Bauernhaufes eine wahre 
Wohlthat dagegen. 

Als ein außerorbentlicher Yortichritt 
ift eö daher zu begrüßen, daß bie Fleines 
ren orientalijchen Jußdeden fich bei uns 
innmer mehr und mehr Eingang verjchafs 
fen. Sie fünnen jeden Morgen mit 
Leichtigkeit aufgenommen, ausgejchüttelt 
ober geflopft und jo jtets rein gehalten 
werden. Die feineren diefer Fußdeden, 
welde am hödhjten im Preiſe ſtehen, 
fommen aus der ajiatijchen Türkei, auch 
tiefer aus dem Innern, wo die Angoras 
ziege und das Angorafchaf in den Ges 
birgsgegenden von Afghanijten ihre 
pradtvolle Wolle dazu liefern. Belannts 
lih ift der Verfuh, diefe Thiere nah 
anderen Gegenden zu verpflanzen, fehl: 
gejhlagen, da fern von ihrem Baterlande 
ihr Vließ kraus und ‚grobwollig wird, 
Am Drient werden diefe Fußdeden meijt 
von jrommen. Muhammedanern al3 Ges 
betteppiche benugt. Sie ſcheinen unver 
wüftlih zu fein und vererben fi auf 
Entel und Entelfinder. 

Dererfie Staat der Union, 
in welhem Staatsanjtalten für. Hand» 
fertigfeitöunterricht und induftrielle Ers 
ziehung verwendet werden, wird Norbs 
Dakota fein. Bon den Schulländereien 
follen 40,000 Xcres dafür bejtimmt wers 
den, deren Ertrag bie Mittel zur Grüns 
dung einer folhen Anjtalt in Ellendale 
geben fol. Der neue Staat madt alfo 
einen guten Anlauf, fich wenigjtens im 
diefer Beziehung auf der Bahn —* Fort⸗ 
ſchritts zu bewegen. 
Die Dampfyacht W. K. Bie n⸗ 

derbilts, „Alva“, hat $600,000 gekoftet, 
und ihre Injtanbhaltung kojtet 8150,000 


